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IESCHAfTSfOHRE.Jl 
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ndesbettieb Geamfom11tion ad Vermessang 

DER LGV: 10 JAHRE ERFOLG IM DIENST 

FÜR WIRTSCHAFT UND VERWALTUNG 

Dieses Jahr feiern wir vom landesbeuieb Geoinformation und Vermes· 

sung (LGV) unser 10-jahriges Bestehen. Seit unserer Gründung im Jahre 

2003 meisterten wir zahlreiche fachüche Herausforderungen, um 

»> die Vermarktung der Geobasisdaten und Dienstleistungen, 
„ die technische Optimierung der Produkte und Dienste 

u und den Aufbau elner hamburgischen und regionalen Geodateninfrastrukrur 

nachhaltig sicherzustellen. Dabei war es stets eines unserer wichtigsten 

Zlele. „den Behörden und sonstigen Kunden effektiver Partner zu sein und 

unsere Dienstleistungen nutzen. und kundenorlentiert zu erbringen·: 

Nach nun 10 Jahren stellen wir stolz fest Wir haben die hohen Erwar 

tungen, dje der Senat an uns gestellt hat, voll erfüllt Auch in den abge-­

schtossenen Geschäftsjahren 2011 / 12 - wie übrigens in all den Jahren 

zuvor- haben wir nachgewiesen: Wir sind ein verlässlicher und kompete,,. 

ter Partner unserer Kunden. Dies zeigen auch die entsprechenden Zahlen 
der vorgelegten Bilanzen sowie Gewin,,. und Verlustrechnungen. 

Zeit. danke zu sagen 

Um all dies zu erreichen. bedurfte und bedarf es natürlich einer vertrauens­

vollen Zusammenarbeit mit unseren Kunden. Hierfür möchte ich herzlich 

dankenl Ein gleichermaßen herzliches Dankeschön sage ich der Aufsicht 
führenden Behörde: Unse.-e Zusammenarbeit war immer konstruktiv und 

vertrauensvoll. Schwierige und teils langjährige Prozesse, die auch mit 

Organisationsanpassungen und mit Änderungen von Geschäftsprozessen 

verbunden waren, wurden stets unterstützt und gefördert. An dieser S1el· 

le gebührt auch dem Verwaltungsrat. der mrt Rat und Tat die Aktivitäten 

des LGV begleitete, großer Dank. 

Nicht zuletzt möchte idl unseren Beschäftigten den herzfichen Dank und 

dle Anerkennung der Geschäftsführung aussprechen. Ohne ihren uner­

müdlichen Einsatz für den LGV wäre auch das Erreichen weiterer w ichtiger 

Ziele - ich neone nur die StichlNOrte „haushaltsen1.lastende Wirtschafts· 

führung7 „Technologietransfer· und "Zukunftssicherung· - so nicht mög­
licli gewesen. Die stetig gewachsene, sehr hohe Identifikation mit dem 

LGV und die damit untrennbar verbundene Motivation zeigen deutHoh, 

welche positive EntwickJung hier stattgefunden hat. Gewiss hat dies auch 

wesentlich zu dem guten monetären Ergebnis bei9etra9en. 

Immer im Rahmen geblieben ... 
Die im folgenden Geschäftsbericht beispielhaft angeführten Entwicklungen 

zeigen deutlich, wie der LGV die tectmologisdlen und fachlichen Anforde-



rungen angenommen und diese prooukt- und kundenorientren gestaltet hat 
Dabei mussten bundesweite Rahmenbedingungen, wie sie beim liegen. 

schaftskataster und bei der Geotopographie (AFl~-ALK.IS4-ATKJ5'9> vorge­

geben worden sind, beachtet und für Hamburg umgesetzt werden. Gleiches 
gilt für den Aufbau und die WeiterentwickJung der Geodateninfrastruktur in 

Hamburg und in der MetTopolreg1on. Hier kam zudem mit der Umsetzung 

der EU-Richtlinie INSPIRE noch eine europäisdle Komponente zum Tragen. 

Kooperationen mrt anderen Bundesländern, besonders mit Sdlleswig-Hol­
stein, und in der Metropolregion haben uns gezeigt. dass Synergieeffekte 
auf beiden Serten zu generieren sind. Für den LGV als GOl-Dfenstleister u!ld 
Knowhow-Träger eröffnen sich hier zunehmend neue Geschäftsfelder. 

..• Akzente gesetzt .. 

In den vergangenen beiden Jahren konnten deutliche Akzente bei der Er­
ledigung von verrnessungstedinfsdlen Großprojekten in der kommuna­
len Vermessung. der Bearbeitung von 3D-Modellen oder im Berelcti der 
MedJengestaltung gesetzt werden. Diese Entwicklungen sind erfreulich. 

Sie bestätigen, dass professionelles Management und kompetente Fach­

beratung Kunden von der Leistungsfähigkeit des LGV überzeugen . 

. .• und sich für neue Herausforderungen gewappnet 
Weitreichende rechtfü:he Veränderungen auf dem Gebiet der Grundstücks­

bewertul\Q haben die Geschäftsstelle des Gutachteraussc:husses und den 

Gutachterausschuss selbst stark gefordert. So wurde die Zonierung der 
Bodenrichtwerte erfolgreich abgesdilossen. Änderungen der lmmobllien­
wertermhtlungsverordnung haben zu Anpassungen bei der ErsteJlung von 

Wertbeurteilungen und Gutachten geführt. Oie zunehmend zur Abrech­
nung anstehenden Sanierungsgebiete müssen in fachflc:h anspruchsvollen 
Verfahren zügig bearbeitet werden. 

Wir sind gut aufgia:stelltl 
Die fachfichen und wirtschaftlidien Ergebnisse ~eigen, dass der LGV gut 

aufgestellt ist Mit uns haben Bürgerinnen und Bürger, Wirtschaft und Ver­
waltung in Hamburg einen kompetemen, engagierten Dienstleister; der 
auch 1n Zukunft aktuelle Aufgaben überzeugend erled1gt und neue Antor:­
derungen erfolgreich bewältigt 

Rolf-Werner Welzel, 

Geschäftsführer, Landesbetrieb Geoinforrnation und Vermessung 
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10RSITZENDEa DES VEBWALTUNClSRATES 

,ERNER KOCH 

8 

ndesbettieb Geamfom11tion ad Vermessang 

BERICHT DES VERWALTUNGSRATES 

Der Verwaltungsrat hat die Aufsicht führende Behörde bei der Steuerung 

des Landesbetriebes Geoinformation und Vermessung unterstützt. Dazu 

gehörte insbesondere die Überwachung der Ordnungsmäßigkeit, Zweck­

mäßigkeit und Wirtschaftlichkeit der Geschäftsführung auf der Grundlage 

regelmäßiger ausführlicher schriftlicher Berichte der Geschäftsführung_ 

Irr den Geschäftsjahren 2011 und 2012 tratderVerwaltungsratzu insgesamt 

fünf Sitzungen zusammen und hat auf der Grundlage der VOTfregenden 

Unterlagen und ergänzender mündlicher Berichte der Geschäftsführung 

die wirtsdlaffflche Lage und die Entwicklungsperspektiven des Landes­

betriebes sorgfältig erörtert. 

Die Jahresabschlüsse und Lagebenchte 2011 und 2012 wurden rechtzeitig 

erstellt und im Verwaltungsrat ausführlich beraten. Sie wurden von der 

VorprüfsteUe der Rnanzbehörde geprüft und mit einem uneingeschränkten 

Bestätigungsvermerk versehen. 

Nach Kenntnisnahme der Prüfberichte der Vorprüfstelle hat der Verwal· 

tungsrat der Aufsicht führenden Behörde die Feststellung der vorgelegten 
Jahresabschlüsse empfohlen. 

Der Verwaltungsrat dank1 der Geschäftsführung sowie allen Mitarbeiterin­

nen und Mitarbeitern für die mit großem Engagement geleistete Atbeit. 

Werner Koch 

Vorsitzender des Verwaltungsrates 



MITGLIEDER VERWALTUNGSRAT 

Im Geschäftsjahr 2011 und 2012 setzte er sich zusammen aus: 

n Senatsdirektor Dr. Horst-MJchael PeLikahn 

(Mitgßed und Vorsitzender bis 24. MaJ 2012) 

Behörde für Stadtentwicktung und Umwelt 

zurzeit Staatsrat der Behörde für Wissenschaft und forschung 

n Herr Werner Koch 

(stellvenretender Vorsitz, ab 25. Mal 2012 Vorsitzender) 

Behörde für Stadtentwicklung und Umweit 

„ Herr Willi Aickert 

ab 25. Mal 2012 

Behörde fOr Stadtentwicklung und Umwell (stellvertretender Vorsitz) 

n Herr Jöm Rledel 

Finanzbehörde 

Chief Information Officer 

» Prof. Dr.-lng. Harald Sternberg 

Hafen CitV Universität Hamburg 

n Dr. Hubert Bischoff. 

megatel Informations- und Kommunikationssysteme GmbH 

„ Herr Hans-Peter Schmitz 

Vorsitzender des Personalrats 
Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung 
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10 JAHRE LGV: EINE ERFOLGSGESCHICHTE 

Das Aufgabengebiet „ Geoinformat1on ond Vermessun.g" wurde zum 

1. Januar 2003 als Landesbetrieb organisiert. GründungS2jete waren der 

wirtschaftlichere Umgang mit Geodaten und Dienstleistungen sowie die 

effizientere Aufgabenwahmenmung durch Steuerung mit betriabsw1rt­

schafttichen Instrumenten. So übernahm der LGV schon früh eme Vorrei­

terrolle bei der Haushaltsmodernisierung. 

Nach nun „ 10 Jahren Landesbetrieb· ist es Zeit für eine kritische Wür­

digung. Es gilt. dle mit der Gründung des LGV eingeleitete betriebswirt­

schaftliche Ausridltung und die daraus resultierenden Ergebnisse im Ab­

gleich zu den bisherigen Zielvorgaben zu bewerten. Es sollen die Früchte 

des erfolgten tedmisdien Umbrudis „geerntet" und die fac::hlidien Ziele 

fortgesctirieben werden. Nicht wletzt soll mit einem weiterentwickelten 

Unternehmenskonzept die Absicherung des wirtschaftlichen Erfolgs sicher­

gestellt werden - ein Muss angesichts veränderter politischer und wirt­
schaftlicher Rahmenbedingungen. Besonderes Augenmerk gilt dabei dem 

wichtigsten ,,Kapital„ des Landesbetriebes: seinen Beschaftigten. Und na­

türlich auch der Entwicklung und dem Erhalt des LGV-eigenen KnCJIN-hows. 

Kein Dienst nach Vorschrift: Innovation dank Globalsteuerung 
Der Einsatz sog. Globajsteuerungsinstrumen-te-wie Zie lbild. jährliche Ziel­

vereinbarung. quartalsmäßige Erfolgskontrolle - erhöht die Anforderung 

an die Formufierurig expliziter ZJele, Prioritäten und Budgets. Sie fördert 

ResultacWirentlasten klamme Haushaltskassen 

Bei Gründung des LGV wurde - org nzend zu den geofuc:hlld,en Zielen - els Rn3ni­
ziot die Erwarwng rormuhe11. oinen Beitrag zur Haushalt.enUaS'lung zu lclston Dazu 
mus&ton dict Jihrhc:tien ZiJschuaab darfo mlnim1cn 'NClrdon. Dieses setzt ontal)fcdt n · 
d Jal'lre.ser90bn1a;o vor11us, dlo durch Ko!itisnrnan~ge~nt 1.4nd Ausachöpf111"g von 
Erlöspotanzlalen erreicht wurden. 

- - - -
u -2003 2004 2005 2006 2007 

w ·ti 
MICfJICM MEUISll MICl:f;pM 



zudem eine größere Disziplin in der Planumsetzung. Dies hat der LGV 

Amtsorganisationen voraus. 

GleichteitJg eröffnen sich 1m Rahmen der Gtobalsteuerung für die Ge­

schäftsleitung größere Spielraume bei der Wirtschaftsführung und beim 

Einsatz finanzieller Ressourcen. Beim LGV wurden diese Möglichkei ten 

offensiv genutzt Hierarchiestufen wurden verringert. Geschäftsabläufe 

und Entsdieidungsprozesse gestrafft, Besdiaffungs- und Vergabeprozes­

se verkürzt. Dies war eine entscheidende Voraussetzung. um auf die Ver­
änderungen des teclinisch geprägter'I Aufgabenfeldes mit Rexibifrtät und 

Innovationskraft zu reagieren. 

Alles transparent 
Zuständigkeiten undVerantwortnchkeiten wurden durch die Organisations­
form „ Landesbetrieb" transparenter. Das glJt besonders für die Außen­
darstellung: sowohl gegenüber den Bürgerinnen und Bürgern als auch ge­

genüber unseren öffentlichen und privaten Kunden. Ansprechpartner für 

einen bestimmten Aufgabenbereich ist nicht mehr die komplexe Behörde 

für Stadtentwicklung und Umwelt mit ihrem weiten Zuständigkeitsfeld, 
sondern der LGV. Bekanntheitsgrad, Transparenz und Erreictlbarkeit unse­

res Leist'Ungsangebotes wurden auch durch unseren Internetauftritt stetig 

verbessert Mittlerweile ist der LGV mit einer hohen Kundenzufriedenheit 
erfolgreich etabliert und ein anerkannter und geschätzter Partner. 

Von 2003 bis W08 wurden die RoduzJerungon durch konsoquen1e Atnachoprung des 
Ra11ona11sierungspou!nl1ale erru1cht. 2009 rfofgle d rübcr hinaus <t•ne Ums1cllung 
auf eine erfüsfinanzierto Winsdlaftsführung dos landasbc•riabes. So erhalt det LGV 
nun En190lte von dar BSU fur In Ziahierelnbanmgcn fucgeactu1ebene 1)0~1tlicho und 
minilterlcllo Att fgaban. 

- - - -
2008 2009 2010 20 1 20 2 

Entwicklung des Personalbestandes 

Durcti effizignmra Arbe1t&3bläufe. varbessert!J 
Organlationsstrukturcn und tot:tinlsdJan Fon· 
&dlr1n ~01mre acr LG\/ 11 so111arGriiT1dung 
:zudom seinen Porsona1olnsatt doutllc:h 
optimlenm: Ocr Personalbestbnd wurdo von 
392 \loJlkr lten (VK) Im Jal'lr 2003 auf 308Vtc 
am 31. Oe20mb01 2012 •eduzictt. Dlt"J Umsatz· 
crlÖ$1.l konnt(ln atcbg gc~c1gort werden mit 
dem Reaullrlt 1:ios1liver Jahrcac 1 gebnl$1l0. 
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In seiner Arbeit berücksichtigt der LGV stets zukunftsorientiert die Rah­

menbedingungen aus den technologischen Entwicklungen und die ge-­

sam1hamburgischen Be~ange. Diese werden durch operationalisierte Vor­

gaben in den jährlichen Zielvereinbarungen konkretis1erL Die Effizienz der 

Aufgabeneriüllu ng und der wirtsd'laftliche Erfolg unterliegen einer ständi­

gen Evaluation durch Geschäftsführung, Verwaltungsrat und Aufsicht füh· 

rende Behörde. 

Alles wirtschaftlich: Effizienz statt Ressourcenvergeudung 
Oie Gründungsdrucksache nennt die Zielsetzung. eine wirtschaftlichere 
Aufgabenwahrnehmung durch Steuerung mit betriebswirtschaftlichen 

Instrumenten zu erreichen. Ihre Realisierung lst natürlich nidrt zwingend 

an ecne bestimmte Organisationsform gebunden. Beim LGV wrrkte der 

Übergangsprozess zu einer Landesbetriebsorganisation aber als • Ka1aly­
sator: Er beeinflusste beides entscheidend: die Akzeptanz betriebswirt­
schaftlicher Methoden und das ökonomisch orientierte Verhalten seiner 

Beschäftigten. 

Die Ergebnisse zeigen, dass der LGV nicht nur wirtschaftlich gut aufgestellt 
ist. Mrt seinem qualifizierten Personal ist er in der Lage, die gegenwärtigen 

und zukünftigen Anforderungen als Dienstleister für die Verwaltung und 

die Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt erfolgreich zu bewältigen. Dabei 

kann er sich ggf. auch auf schwer absd"lätzbare Entwicklungen und Rah­

menbedingungen einstellen. 

Umsatzerlöse (ohne Entgelte) 

ii iii 
2003 2004 200 2000 2 07 08 2009 2010 201' 2012 
8 550 10 2 7 _ 2n 10.543 9 11n 9 979 1 162 10!183 10 8 4 11318 

Jahresergebnis 1n Tsd EUR 

- w - ,.., 

€ ••••••• € 

2003 
156 

€ 

2004 - 05 2006 
96 '793 

2007 
1703 

2008 2009 
592 890 

20 0 
S8 

_01 
293 

Olo UmntzerfOso konn1en atmig gostcrig n wcrdon mit d m Ergebnis POtUUv 1 

Jll hrosc rg<lbn lssc. 

2012 
1210 
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DATEN UND DIENSTLEISTUNGEN 

IM AUFTRAG DER KUNDEN 

Kommunale Vennessung: 
Präzision für Hamburgs Verkehrsinfrastruktur 
Die Bereltstellung einer ges1cherten Infrastruktur ist ein wes.antlicher Bei­

trag für die wtrtschaft:hche Entwicklung der Stadt Hamburg_ Große Pro­

jekte wie die Verlegung derWilhelmsburger Reichsstraße und die Verbrei­

terung der BAB A7 inklusive der notwendigen Lärmschutzmaßnahmen 

beschäftigen nicht nur die planenden und bauausführenden Stellen. Denn 

um planen zu könneri, werden aktuelle Grundlagen benötigt Wo genau 

liegt die heutige Trasse mit allen Einrichtungen wie Brücken, Leitungen, 

Schächten, Leitplanken usw. 7 Was muss verlegt werden und wohin? Was 

steht bisher und muss umgangen bzw. abgenssen werden? Was ist neu 

zu errid1ten 7 Wo ist Platz für die Einrichtungen, die während der Bauphase 

benötigt werden? 

Ohn '" h ti ~ · Jll.. G nC11~cnd.a ru,thebun 

Zur Beantwonung dieser Fr-agen werden Daten und Pläne verschledens­

ter Gewerke benötigt. Diese werden aufgrund präijser Vermessungen 

erstellt Teils werden die vorhandenen Geobasis<laten des LGV genutzt. 

S'ie reichen jedoch hinsichtlich der Genauigkeit, der Vollständigkeit und im 
Detailreichtum nidlt aus. Daher sind bei der Vorbereitung von Baumaßnah­

men dieser Größenordnung umfangreiche Grundlagendaten zu vermes­

sen und zu erheben - genau dies passierte und passiert derzeit für die 

beiden genannten Großprojekte. 

Bostandr.plan Im Projektgebiet 



Das hochpräzise geodätische Grundlagennetz für Lage und Höhe, das so­
wohl für die Planung als auch für die Bauausführung genutzt werden wird. 

~sl fertiggestellt.. Die Daten aller Beteiligten beziehen sich eJnheitlic::h. auf 
d1ese Netze. Die Vermessungen zur Dokumentation des aktueUen Bestarr 
des sind nun ebenfalls weitgehend abgeschlossen. Während in früheren 

Bauprojekten - z.. B. bei der Flughafen-S.Bahn und beim Elbtunnel - nur 
klassische Verfahren der Vermessung mit ele~ronisc::h.em Tachymeter ein­

gesetzt wurden, kommen heute auch moderne mobile Laserscanverfah­
ren zur schnellen Aufnahme von Daten im Verkehrsraum zum Einsatz. 

Parallel wurden bei den jetzigen Projekten auch die Daten der Leitungsbe­
treiber in den betroffenen Flächen gesammelt. geprüft ood geometrisch 

zusammengestellt. Probleme mit dem Koordinatensystem der Deutsc::h.en 
Bahn waren zu lösen. Klar. dass der LGV sotch umfangreictie Arbeiten nicht 
allein leisten kann. Daher wurden und werden viele Arbeiten Lm Wege der 
Vergabe an qualtfmerte Ingenieurbüros erledigt. 

Wie Daten irt.:>l:haft.l'ch mr.n. Da .wlhaltung b t:. m LG ' 

Neben der Erstellung von Grundlagendaten für diese Aufgaben nimmt 

der LGV seit vielen Jahren gleichzeit rg erne quantätssichemde und koor­
dinierende Aufgabe wahr Dies beeinflusst eine zeitgerechte - und damrt 
w1rtsc:haftlidhe - Durchführung der Aufgaben wesentlich. Beispielswerse 
betreibt der LGV elne zentrale Datenhaltung für alle Pläne: So können sich 

alle Beteiligten innerhalb und außerhalb der Verwaltung stets auf diese~ 

ben, aktuellen Pläne und Unterlagen beziehen. 

Kr. n 1g '""eh t: m t..GV BaJli n ~ "'t.ng 
Der LGV wird künftig auch Aufgaben der Bauherrenvermessung überneh­

men. Die Übergabe samtficher Vermessungsdaten an die bauausführen­
den Stellen ist gehauso Bestandteil dleser Aufgabe wie die Überprüfung 

batNOrbereitender Maßnahmen, z. B_ von Leitungsumverlegungen. Im 

LGV werden die Vermessungsdaten der Bauaustührvng wie der Bauüber­

wachung zusammenlaufen und in spezie.Uen Datenbanken geführt. So 

wird der LGV die Phasen der Realisierung und des Baus bis zur Abnahme 

beglei1en ~onnen. 

Gn.mdlaoennot.r fu r Lago und HOhc 

ZUsammonarbclt mit den lngnnleurbilros 

zernralc Dou:nhaltung 

21 
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Mediengestaltung: kreativ für Hamburgs guten Auftritt 
Ra T"tt ra n . 10 J f.i c nl ha E vi tu1 g im LGV 

10-3-128: Diese drei Zahlen geben dle rasante Entwicklung der Medienge­

staltung in den vergangenen zehn Jahren ausdrucksstark wieder. Vor 10 Jah­
ren teilten sich 3 Programme 128 MB Arbeitsspeicher. Zum Vergleich: Mit 

der gleidlen Redlenteistung erschienen 2007 die ersten Smartphones am 

Markt. Photoshop, OuarkXPress und Freehand waren damals der Branchen­

standard. Diesen drei Programmen wurde manuell und individuell Speicher 

zugewiesen: Entweder so, dass sich zwei Programme parallel betreiben lie­

ßen. Oder so, dass eines den Speicher komplett ausnutzte -so hatte es mehr 
RechenkapazitätzurVerfügung. Von den drei damals hauptsächlich genutzten 

Programmen ist bis heute nur eines gebfieben: Photoshop. Graphik- und Lay­
outsoftware haben sich ebenso wie die A{beit selbst stark gewandelt 

Heute fast vergessen: Ebenso bescheiden wie der Arbeitsspeicher war vor 

10 Jahren auch noch der Internetzugang. Drei bis vier Personen teilten sich 

einen Rechner mit Internetzugang. E-Mails konnten abwechselnd einmal 

täglich eingesehen werden - immer verbunden mit der An- und Abmel· 

dung am Rechner und den damals üblichen Anschlussgeschwindigkeiten. 
Da heute 45 E-Mails täglich keine-Ausnahme sind, ist diese Situation kaum 

noch vorstellbar. Sie wäre auch unvereinbar mit der heutigen Erwartungs­
haltung unserer Auftraggeber, die sch11elle Reaktionszeiten verlangen. 
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Abschied von Altgeschätztem: 
At..fbf1.lch zu n uen nol gi h !!R Ufe 

Eine der schmerzhaftesten Veränderungen in den vergangenen zehn J_ah­

ren war für den Fachbereich die Sctirießung der hauseigenen Druckerei. 
Produktionsnähe schaffte Produktionsverständnis - vieles konnte zwi· 

sehen Kartographie. Graphik und Druck direkt ausprobiert werden. Doch 

die sich verändernde tedrnologisdle Situation erforderte eine komplette 

NeuaufstellUJ'lg und neue Denk- und Lösungsansätze. Heute arbeitet der 

LGV im Branc:tienstandard: Erstellte Druckdaten sind im ldeaJfall für alle 

standardisierten Druckereibetriebe gleich gut zu verarbeiten. 

Die mit der Neuausrichtung der Mediengestaltung verfolgten Ziele sind 

inzwischen erfolgreich umgesetzt. Der Schritt von traditionellen, druckerei-

1.astigen Aufträgen hin zu Arbeiten im Bereich der graphischen Gestalrung, 

der Herstellung von spezielJ auf den Kundenwunsd'l abgestimmten Pro­
dukten und Arbeiten im Bereich der digitalen Medien ist vollzogen. 

Sie wJch~ n .>t.e\.lg: di& Onlirut MeJien 

Die Gestaltung von Print-Medien stabilisierte sich in den vergangenen Jah­
ren. Zug1eich wächst gegenwärtig der Zweig der Online-Medlen. Verant­

wortlich dafür ist das aufgebaute Fachwissen unseres Teams. Hervorzuhe­
ben ist - zufriedenen Kunden sei DanJc - die positive Auftragsentwicklung 

im Bereich der Gestaltung und Umsetzung von Auftritten lm Core-Media­

System der Stadtunterhamburg.de. In der Vergangenheit wurde dieser 
Angebotsbereich im behördliehen Umfeld nur schleppend angenommen. 

Sert 2012 lassen sich hier hohe Akzeptanz und eine sprunghaft angestia. 
gene Auftragslage verzeichnen. Die Gründe hierfür liegen womöglich nicht 
ausschließlich im präsentierten Angebot, sondern auch im Selbstverständ· 

nis der Benutzung und dem Bedarf des Informationsmediums. 

Unsere Mediengestattung: 

G ra ür c! n elnr,e· rcht n Au ritt. d r Stact4' 

Das Portfolio der Mediengestaltung reicht gegenwärtig von der professio­
nellen Gestaltung von Print-und Onlinemedien bis hin zur Konzeption, Pro­
duktion und Ausfieferung van Ausstellungen. Med1enübergreitend v.ierden 

Kommunikationskonzepte erstellt und optische Wiedererlcennungsmerk· 

male wie Logos oder Brand.ings für Veranstaltungen und Organisations­

einheiten kreiert. Der Behördenkunde wird professionell beraten mit dem 
Ziel, eine bessere Informationsgestaltung und ein ansprechendes Kol"Tl-" 

Auftritte lm Coro-MCdla System 

logos und Brandings 
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munikationsdesign der Hamburger Behörden für die Öffentlichkeitsarbeit 

zu erreichen. 

Das dazu notwendige handwerkfache Know-how ist somit an einer zent­

raJen Stelle der Verwaltung konzentriert und muss nicht in allen Behörden 

gleichermaßen vorgehalten werden. D~s Team kennt dre Vorgaben des 

Hamburg-Manuals, welches auf alle Behördenkunden Anwendung findet. 

Es setzt dieses ZINeTiässig ein, ohne dass von Auitraggeberseite nachge­

steuert zu werden braucht. Im Bedarfsfall sind im Team dJe Ansprechpart­

ner für Ausnahmer&gelungen sowie Quellen für Vortagen bekannt. 

Unsere Kompetenz: 

'1e Rie AObl'ltl tung ür behördU• h ~ gq b 

Unsere interne Kompetenz im Bereich von laYout. Druckvorstufe und ln­

temetredaktionssystem wird ergänzt durd\ Fachwissen der Druckbranche. 

Das ermöglicht die Auswahl der Auftragnehmer. die qualitative Beurteilung 

und die optimale Steuerung von Auftragnehmern im Printbereich.. 

Bel dBf externen Vergabe ist die Verhandlung auf Augenhöhe möglich. 

Dies führt zu produktionstechnisdlen, preislichen und lnsbesondere zu 

'1Yertvollen terminlichen Vorteilen Die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit behördlichen Kunden wiederum verhindert, dass aus einzetnen Fach­
ämtem ohne Branchenkenntnis Projekte zum Layout, zum Druck oder zur 

Veröffentlichung im Internet extern vergeben werden müssen - ohne dass 

Umfang und Angebote durch den jeweiligen Sachbearbeiter überhaupt 

eingeschätzt und beurteilt werden können. 



BEZUGSSYSTEM UND LIEGENSCHAFTS­

KATASTER STELLEN SICH DEN ANFORDE­

RUNGEN DES 21. JAHRHUNDERTS 

Bezugssystem 
Die Jahre 2003 bis Ende 2012 brachten umfassende Veränderungen in den 

Themenfetdem Bewgssystem und Liegensd'laftskataster. Im Fokus stand 
dabei die Erweiten.mg und Umstellung des Vertriebes der SAPO.S-·Daten. 
In der vorhergehenden Dekade war bereits die Realisierung und Pflege 

des Lagebezug ssystems - mit 50.000 bis 60.000 Bezugspunkten - auf die 
Einrichtung und den Betrieb von vier permanent betriebenen Referenzsta­
tionen des SAPOS9-Netzes reduziert worden. 

In Hamburg erfolgte die Versendung der SAPO~-Korrekturdaten uber 

Funk vom Fernsehturm und Funkturm Moorfleet aus. Neben der Ausseh­

dung der Daten Ober Mobilfunk (GSM) ab 2003 kam ab 2005 zusätzlich die 
Versendung über das 1ntemet hinzu. Die Bereitstellung über das Internet 

erfolgt Tn Zusammenarbeit mit dem Land Schleswig-Holstein unter der Be­
zeichnung SAPOS8.GeoNord. Heute wählen die Nutz:erinn en und Nutzer in 

Hamburg zu BO % den Weg über das Internet_ Im Jahre 2009 wurde die 

Versendung über Funk eingestellt 

Umr-hm„ g unn tig n ue S n rd n der a "'Trl1 qmg 

Alle Geobasisdaten und Geofachdaten liegen aktuell rm Bezugssystem 

. Europäisches Terrestrisches Referenzsystem 1989" (ETRSB9) in der 

UTM-Abbildung vor. Diese guten Voraussetzungen machten in der Liegen­

schaftsvermessung satellitengestützte Vermessungsverfahren zum Stan­

dard. Jetzt können sämthdle Aufgaben der Llegenschaftsvermessungen 

in einem Koordinatensystem - ohne jegliche Transformation oder Umrech­

nung - wahrgenommen werden. 

Bei Grenzvermessungen erfolgen bereits seit !ängerer Zeit ca. 40 % der 

Stationierungen ausschließlich mit Hilfe der SAPOS--Korrekturdaten. In 

weiteren 30 % der Fälle kommt es zu einer Kombination aus SAPOse­
Da1en und der Verwendung von traditionellen, vermarkten Ansdlluss­

punkten. Bei der Gebäudevermessung ist der SAPOS8-Antei l noch deut­

tid'l höher. Hier werden 70 - 75 % der Stationierungen ausschließlich mrt 

SAPOS--Daten durchgeführt. In weiteren 10 - 15 % kommt wiederum das 

oben angeführte kombinierte Verfahren rum Tragen. 

SAPO~ 

S.uoltiuinposit.io nle1 ut1~sd1e11111 
der deum:hon Lend~rmesmng 

SAPOS'.GeoNor:d 

ETRS89 
EuropllsdleaTarrutrischoa Rcfrircnzsy.uim 1989 
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Uegenschaftskataster 
Endf'c ei h . d „. ALKIS'11 und ARS 

Eine grundlegende Innovation ist dfe Elnführung des „Amtli:chen Liegen­

schaftskatasterinformationssystems" (ALJ<l&f? auf Basis einheitri<;her 

Standards und Normen. Von Oktober 2009 bis Marz 2010 wurden die vor­
handenen drei Datenbanken - teilweise noch nach Bezirken getrennt ge­

führt-ins ALKIS- migriert. Damit wurden die getrennte und fehleranfällige 

Fortführung des „ Hamburgrschen Automatrsierten Liegensdiaftsbuches" 

(HALB), der „D1g1talen StadtgrundkarteM (DSGK) und des vermessungs­

technischen Zahlenwerks 1n der Form der Punktdatei überflüssig. Das 

automatisiert gefOhrte Liegenschaftskataster liegt damit jetzt in seiner 

zwerten Generation vor. 

·--­·----·-­·­·-·-

Lio9&n9chaftskataS"ll)t - auf 0tnen Blick 

Eine weitere Errungenschaft ist die Einrichtung der Fachdatenverbindung 

zum Oatenbankmanagementsystem des Grenznachweises: Sle ennög­

licht dle Recherctie nun ohne Anwendungswechsel vom selben Arbeits­

p latz aus. Eine dritte wichtige Innovation wurde zum Jahreswechsel 2012 

zu 2013 mit deir Einführung der ersten Stufe des „Amtndlen Festpunkt­

informationssystems • (ÄFlse) umgesetzt. Oie Daten des AFIS- und des 

ALK1S9 werden nun 1m glerchen Datenmodell vorgehalten. 



t• r plett neu aufoe.1 t~lh ur ;e „ P u 1kt 1 ,_ '7 'o fl l' 
Unter Würdigung dieser neuen Rahmenbedingungen wurden die gesamte 

Produktlinie im Liegenschaftskataster, der gesamte Workfiow zu deren Er­
stellung, die Möghchkelten des Online-Zugriffes und des Vertriebes unter­

sucht und neu „aufgestellt: Auch die "Öffentlich bestellten Vermessungs­

ingenieure" (ÖbVI) haben jetzt einen Online-Zugriff auf die Daten des 

Liegenschaftskatasters. Nun können sie -sofort und eigenständig - Ober 

eine geski1erte Verbindung via Internet Dienstleistungen für ihre Kundin­

nen und Kunden vorbereiten und erbringen. 

FUr ha nor u 111de Datun uc~ über Hamburg ~iffilU 

Zusammenfassend Ist dieser gesamte und .gemeinsarne Prozess aller 

Bundesländer die Innovation der Vermessungs- und Katasterverwaltungen 

der letzten Jahrzehnte. Er macht das Berufsfeld „ frtH für die kommenden 

Herausforderungen. Die gemeinsame Datenbereitstellung über die Lan­

desgrenzen hmaus bedarf einer Harmonisierung der Daten. So wurde von 
2010 bis 2013 die Darstellung der Landesgrenze im Liegenschaftskatas­

ter zwischen Schleswig-Holstein und Hamburg In Übereinstimmung ge­

bracht - mehr als 7.000 Grenzpunkte wurden abgestimmt. Die Abstim­
mung mit dem Laoo Niedersachsen wird zurzeit projektiert. 

Baulasten 
Der LGV ist zuständig für die Fiihrung des Baulastenverzeichnisses und ist 
Auskunftgebende Stelle (§ 78 Abs. 4 HBauO). Die Auskunft aus den Bau­

lastdokumenten erfolgte ehemals durdi Kopieren und farbiges Anlegen_ 

Dig 11„, rt: d B ul " c:hni 
Für die Digitalisierung des Baulastenverzeichnisses wurde eine Datenhal­
tung mit der Verknüpfung zum ALKIS--Datenschema - Nutzungsweg 3A 

Web im GeoPortal - unter Berucksiditigung des Sollzustands der GDl-LGV 

konzeptioniert Vorab mussten die analogen Unterlagen auf die maßge­

benden Dokumente reduziert und hamburgweit eindeutige Kennzeidlen 
indiziert werden, dies unter Beibehaltung der Nummerierung bestehender 

Baulasten. 

Bis 2010 wurden 27.300 Baulasten dig1tar1Siert, erstmals direkt im Format 

PDF/A. Schon während des Scannens ergaben sidl Rationalisierun9s­

effekte: Sukzessive konnte der Aufwand für die Auskunftsarbeiten gesenkt 

werden. Sei1 2011 bestehen alle Aahmenbedrngungen, um die PDF der 

Ob VI 
°'ffentlkti bMtetlutVt.lfmouungsinganil!tllru 
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Dt-JHN (1. Ordnungl 
Dcut&mcs Haupthöhonnou 

HHN rll On:lnungl 
Hamborglsttiec Haupthöhennotz 

UiN Ult. Ordnungl 
Landcahöhcnnoll 

AHN (IV. Otdnunq) 

AuflUlhmenhohennetz 
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Baulasten per E·Mail an Kunden abzugeben. Vor dem Hintergrund rasant 

anstei9ender Auskunftsersuchen war die Digitalisierung des Baulastenver­

zelc.nnisses ein wesentllcher Baustein zur kundenor:lentierten Auftragser­

ledigung. 

Höhennetze 
Im Jahr 2005 beschloss die „ Arbei1sgemeinschaft der Vermessungsver­

waltungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland" (AdV) die bun­

desweite und einhei tliche Erneuerung des „Deutschen Haupthöhenne12es 

1992" (DHHN92). 

Prazistansvermes.5\ln· die 9111\.CUerten Hö~enn_..ze 

2005-2007 wu.-den die Nivellementlinien des zukünftigen DHHN (1. Ord­

nung) auf hamburgischem Staatsgebiet mittels Präzisionsnivellement 

durchgeführt. Die insgesamt 125 km langen Nivenementlinien wurden 

doppelt gemessen und hierbei wurden die SAPOS--Referenzstatlonen 

ruvefütisch ebenfalls an das zukünftige DHHN angeschlossen. 

In den Folgejahren 2008 - 2009 wurden die Verdlchtungsstufen des 

„ Hamburgische11 Haupthöhennetzes" (HHN - II . Ordnung) und des " Lan­

deshöhennetzes" (LHN - III. Ordnung) mittels Präzisionsnivellement neu 

beobachtet. Die Länge der Linien beträgt über 1.200 km. Das „Aufnah­

mehöhennet'Z" (AHN - IV. Ordnung) wurde in den Jahren 2010 - 20l2 als 

letzte VerdidrtlJngsstLJfe übermessen. 

Am 1. Januar 2013 wurden in Hamburg_-zeitgle1ch mit der Einführung von 

AFIS- - die alcruellen Höhenwerte für über 2.600 Höhenfestpunkte den 

fachlichen Nutzern zum Erwerb zur Verfügung gestel lt. 



Karten- und Luftbildvertrieb 
Seit Einrichttmg des LGV ist auch der Karten- und Luftbildvertrieb einem 

erhebllchen Wandel unterworfen~ 2003 waren noch 3.000 unterschiedliche 

Kartenprodukte zu lagern. Dazu mussten das umfangreiche historische 

Luftbildarchiv betreut bzw. Auskünfte daraus gegeben werden. Letzteres 

wurde 2004 an das Staatsarchiv abgegeben. 

l<o~trtion r \ Je&t r ich un Porf"lofob reini rrg 

2005 erfolgte eine umfangreiche Portfotiobereinigung mit dem Ziel, sich 

auf Gewinn bringende LGV-Produkte zu konzentrieren. gleichze·rtig deren 

Lagerbestand zu reduzieren und Produkte anderer Behörden in df e dortige 

Zusiändlgkeitzurudczugeben. Parallel wurde die Umstellung der Drucldcar­

tenwerke im Maßstab l : 5000 auf das Verfahren Plot-0n-Oemand betrie­

ben - der Betrieb konnte M itte 2006 für die „ Karte von Hamburg 1: 5000~ 

dje „Luftbildkarte" und die „ Bodenrichtwertkarteu starten. 

Weitere Karten folgten. vor allem solche mrt geringen Auflagehöhen. Dia 

Auflagehöhe der verschiedenen Ausgaben der „Stadtkarte von Hamburg 

1; 20 000„ konnte gesenkt werden - die Kostenpflicht für afle Behörden 

und deren zunehmende Nutzung von Geolnfo.online fjetzt FHH-Atlas) so­

w1e die Bereitstellung der Basiskarten in OpenData-Portalen lassen die 

Nachfrage nach gedruckten Karten sinken. Zurzeit laufen versdiiedene 

Wender- und Freizeitkarten aus, ein Nachdruck ist nicht geplant. Aktuell 

sind noch ca . 200 Produkte als Lagerware im Vertrieb. 

Dieser Entwicklung wurde durch Personalabbau von acht auf drei Perso­

nen, der AuflöSt1ng des Teams und dessen Integration in das Team „Grund­
stücksinformation und Vertrieb" Rechnung getragen. 
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DER GUTACHTERAUSSCHUSS UND SEINE 

GESCHÄFTSSTELLE: WERTERMITTLER FÜR 

HAMBURGS GRUND UND BODEN 

Gn.tndstllcksmarkt und Wertennittlung 
B St.JJM'te uns , Zon C"•un He E~a:rtss uorr torm 2009 

Die zum t Juh 2009 in Kraft getretene Erbschaftssteuerreform bradlte für 

den Gutachterausschuss und seine Geschäftsstelle erhebliche Änderun· 

gen mit sich. Die b~sher in Hamburg gebräuclllichen legetypischen Bodeo­

ridltwerte sind 11icht mehr zulässig. Vielmehr muss seither jedem Boden­

ridltwen eine klar abgegrenzte Zone zugeordnet sein. 

HamburcJ xon n: ;:'I c:uo- A 1'aeb 

Die Zonen sollen so gebildet sein, dass die in ihnen gelegenen Grund­

stücke nacti Art und Maß der baulichen Nutzung weitgehend überein­

stimmen Bodenrichtwerte sind dann durchschnittliche Preise für einen 
Quadratmeter Boden in der jeweiligen Zone für eine bestimmte Nutzung 

bzw. - bei unbebauten Flächen - Nuttungsmögßchkeit Da die Neuregelun­

gen schon wett vor ihrem Inkrafttreten absehbar waren, wurde frühzeitig 

mit der Erarbeitung eines Konzepts für die Bildung der Zonen und anschne­

ßend mit dessen Umsetzung begonnen. 

Auf ganz Hamburg verteilt wurden ca. 35.000 Zonen eingerichtet. Eine 

Zone entspricht in der Regel einer Baublockseite: Sie umfasst also die an 

einem Straßenabschnitt zwischen zwei abgehenden Straßen anliegenden 

Grundstücke. Bei der Bildung der Zonen kam die in verschiedenen Be­

reichen des LGV bereits gebräuchliche Software ArcGIS der Firma ESRI 

zum Einsatz. Für die Beschäftigten der Gescrniftsstelle war dies allerdings 

technologisches Neuland. 

Jedor Zone ihre(n) Wert(e): 

dia kompl c: Zuordnung der BodenrLh 

In einem zweiten Schritt wurden jeder Zone ein Wert bzw. mehrere Wer· 

te zugeordnet. Mehrere Werte kamen immer dann in Betracht, wenn in 

einer Zone mehrere Nutzungen vorkamen bzw. zulässig wären, was im 

bebauten Bereich in der Regel der FaJI ist. Ausgehend von den Vorgaben 

der vom Bundesmirnster1um für Verkehr, Bau und Stadtentwlcklung im Fe­

bruar 2011 veröffentlichten ~Richtlinie zur Ermittlung von Bodenrlchtwer· 

ten" werden füt Hamburg Bodenrichtwerte für folgende Nutzungen für 

Baulandflächen vorgehalten: 



n Ein-und Zwetfamllienhäuser 

,, MehrfamUienhäuser 

n Geschäftshäuser (nur der erdgeschossige Ladenanteill 

t> Läden (eingeschossig) 

•> BOrohäuser 

•> Produktion und logtsuk 

Hinzu kommen die landwi rtschaftlichen Nutzungen: 

» Acker 
„ Grünland 

n Erwerbsgartenbaufläche 

„ Forstwinsdlaft1lcne Fläche 

Somit wären jeder Zone maximal zehn Bodenrichtwerte zuzuordnen. Da 

aber nicht jede Nutzung für jede Zone relevant ist, liegen tatsächlich jetzt 

ca. 255.000 Bodenrichtwerte vor: also etwa sleben je Zone. Dieses kom­

plexe Modell wurde zunächst von der Geschäftsstelle im Entwurf aufge­
stellt. Anschließend wurde es vom Herbst 2011 bis zum Frühjahr 2012 in 

mehreren Sitzungen dem Gutachterausschuss vorgestellt. Es wurde dabei 

ausgiebig diskutiert. angepasst und letztendlich verabschiedet. 

B r 
Der Gutachterausschuss hatte lagetypische Ri:ditwerte zuletzt für den 

Stichtag 1. Januar 2008 besdilossen. Im Rahmen der bererts erwähnten 

Rechtsänderung zum 1. Juli 2009 wurde auch bestimmt. dass Bodenricht­

werte künftig alle zwei Jahre-je'Jl.leils zum Jahresende - zu ermitteln sind 

Auf Hamburg bezogen hleß das, dass für den Stichtag 31. Dezember 2010 

erstmals mnale Bodenrichtwerte festzusetzen waren. 

Wegen der oben geschilderten, sehr aufwändigen Zonenbildung konrr 

te dies erst im August 2012 zum Abschluss gebracht werden. Aufgrund 

der stürmisdlen Entwicklung auf dem GrundstUcksmarkt und dem damit 

verbundenen Bedarf an möglidlst aktuellen Bodenridltwerten ist der Gut­

achterausschuss jetzt dazu übergegangen, jähr1ich Bodenrichtwerte fest­

zusetzen. So wurden dle Werte für den S1ichtag 3t Dezember 2011 zum 

Jahresende 2012 und die Werte für den Stichtag 31. Dezember 2012 im 

Juni 2013 verabschiedet. 

Einfamllfenhaus 

MohrtamTllenhaus 
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Borfs.HH 
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Damit lagen erstmals bereits knapp soohs Monaten r)ach dem Stichtag 

Richtwerte vor. Diese Beschleunigung ist in erster Linie dem großen Ar­

beitselnsatt der Mitarbeitermnen und Mltarbeiter der Geschäftsstelle und 

dem Engagement der ehrenamtlichen Mitglieder des Gutachterausschus­
ses geschuldet Hilfreich war, dass erstmals die multiple Regress1onsana­

lyse bei der Ableitung der Richtwerte eingesetzt wurde. Mit diesem in der 

Wertermittlung bei der Ablettung der „ sonstigen für die Wertermittlung" 

schon länger ge;bräuchlidlen Verfahren konnte die Analyse der Kaufpreise 

stärker automat1s1ert und damit beschleunigt werden. 

Für jed fl 0 ...derzeit 11üoba Bod rid1twert• on m 

Neben den klassischen Vertriebswegen, der telefonlschen und sduift· 

liehen Bodenrichtwertauskunft, hat steh seit Jahren auch die interaktive 

Bodenrichtwertkarte im GeoPortal des LGV im Internet als weiterer wichti­

ger Vertriebsweg etabliert. Dort können Stamm- und Gelegenheitskunden 
bequem und ohne Berücksichtlgung von Öffnungs- oder Spred'lzeiten Bo­

denricntwerte onfine abrufen. 

Die bestehende Anwendung war allerdings auf die Präsentation von lage­
typischen Bodenrichtwerten ausgerichtet Sfe musste daher an die neuen 

zonalen Bodenm::ntwarte vorläufig angepasst werden. Die Mögl1dikeit, 
auch lagetypisd1e Bodenrichtwerte präsentieren zu können, musste dabei 
unbedingt erhalten bleiben - das Ponal sollte Ja auch weiterhin Auskünfte 

über Bodenrichtwerte der Stichtage 2008 und frliher geben können. 

Da zum Zeitpu"kt der Urnprogrammierung bereits klar war, dass infolge 

des Hamburger Transparenzgesetzes Bodenrichtwerte ab Oktober 2014 
kostenfrei abgegeben werden müssen, wurde sogleich auch die Bezahl­

komponente deaktiviert. Da die Bezahlkomponente nicht mehr erforderlich 

ist, besteht nun auch keine Notwendigkeit mehr. die interaktive Boden­

richtwertlcarte im Hamb1,1rg Gateway zu betreiben. Dies gab den Ausschlag 

dafür, elne völlig neue interaktive Bodenrichtwertkarte zu entwickeln. Sie 

soll noch vor Ablauf des Jahres 2013 unter dem Namen Boris.HH in Be­
trieb gehen. Rir die Anwenderinnen und Anwender bedeutet dies einen 

deutbchen Komfortgewinn. 

Vorschriftanwett in Bewegung: 

.,i 'V .,.,(' ""'" n n der "'en~nr Juna 
In den vergangenen Jahren ist die Vorschrittenwelt der Wertermitttung in 



Bewegung geraten. Recht~ und Verwaltungsvorschriften wurden geän­

derten technjschen und rechtlichen Rahmenbedingungen angepasst Das 

zum 1. JuH 2009 in Kraft getretene Erbschaftssteuerreformgesetz bractite 

einige für die Wertermittlung wichtige Veränderungen 1m BauGB. Neben 

den erwähnten Auswirkungen auf die Bodenrichtwertermittlung wurde 

jetzt ein beispielhafter Katalog der von den Gutachterausschüssen w er­

mittelnden, für die Wertermittlung erforderlichen Daten aufgenommen. 

Ebenfalls 2009 kam es zu einem Neuerlass der hamburgischen „Verord­

nung über den Gutachterausschuss für Grundstückswerte~ Die Anfor­

derungen an die Ouatmkat1on des vorsitzenden Mrtgfieds wurden so er­

weitert, dass nun Angehc5rige weiterer Berufsgruppen für diese Aufgabe (n 

Frage kommen. Die Zugangsregelungen zu den Daten der Kaufpreissamm­

lung wurden bei Wahrung der Belange des Datenschutzes den praktischen 

Anforderungen angepasst Viele weltere Regelungen wurden so geändert, 

dass sie dem Einsatt moderner Techniken nicht Im Wege stehen. 

Neuer Name. neuer Inhalt: 

die lmmobilfonw rtennittlunq v r n..nuna 

Die bisherige „Verordnung über die Grundsätze für die Ermittlung der 

Verkehrswerte von Grundstücken (Wertermittlungsverordnung -WertV)M 

aus dem Jahr 1988 war in dle Jahre gekommen. Die Bedingungen auf 

dem Grundstüd<smarlc:t haben steh seither tiefgreifend geändert. die 

Wertermittlungspraxis hat sich erheblich weiterentwickelt. Ferner waren 

dJe jüngeren Änderungen des BauGB zu berücksjcfltigen. So war es nur 

konsequent, dass dar Bund eme neue „Verordnung über die Grundsätze 

für die Ermittlung der Verkehrswerte von Grundstücken (lmmobilienwert­

ermittlungsverordnung - lmmoWertV)" entwickelt und zum 1. Juli 2010 

[n Kraft gesetzt hat. Auch wenn lm Namen der Verordnung nur die Kurz· 

bezeichnung geändert wurde, brachte sie inhaltlich doch e ine Vielzahl von 

Neuerungen mit sich, die in die Praxis umrusetzen waren. Die neue Ver­

ordnung enthält erstmals Regelungen zu Bodenrichtwerten und lässt eine 

Berechnung der Alterswertminderung 11ach Ross bei der Anwendung des 

Sachwertverfahrens nicht mehr zu. 

Aufsetzend auf die bisherige WertV entwickelte das zuständige Bundes­

ministerium 2006 zuletzt die „ Richtlinien für die Ermittlung der Verkehrs­

werte (Marktwerte) von Grundstüoken (Wertermittlungsriditlinien -WertR 

2006) ~ Aufgrund der neuen Regelungen der lmmoWertV waren viele 

lmmoWurtV 
lmmoblllcnwcrtermlttlungavetordnung 
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Regelungen der WertA 2006 überholt Das Bundesministerium für Ver­

kehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVSTI entschloss sidi dazu, statt ei­

nes Nachfolgers gesonderte Regelungen ffir Tellbareidie herauszugeben~ 

Ersd'llenen sind bereits füchtfimen zu den Themen Bodenrichtwerte und 
Sachwertverfahren. bereits in Arbeit sind weitere Ridltlinien zu den The­

menbereichen Ertra9swert- und Vergteichswertverfahren. 

Die Vorgaben der Bodenrichtwertrich11inie wurden bei der Ableitung der 

neuen zonalen Aid'ltwerte für Hamburg berücksichtigt. Im Nactigang zum 

Erscheinen der Sadlwertriditlime ist der Gutachterausschuss nun in der 

Pflicht, für Hamburg maßgebliche Sachwertfaktoren zu emutteln und be­

reitzustenen. 

lnmr d n Über r „ n 1mmo l i nm P'tbe • hr H~mbU"'g 

Eme Kernaufgabe des Gutachterausschusses ist die Herausgabe wesent­
licher Preis-- und Umsatzdaten des Hamburger Grundstücksmarkts in Form 

der jährlich erscheinenden lmmobilienmarktberichte. In einem gesonder­

ten Kapitel enthalten die Berichte zudem die " für die Wertermittlung erfor­

derlichen Daten": Daten wie z. B. liegenschaftszinssätze, Gebäude- und 
Ertragsfaktoren, die sich in erster Linie an Experten der Wertermittlung 

richten. 

Die Informationen werden Jeweils nach dem Jahreswechsel aus den Da­

ten der Kaufpreissammlung aus dem abgelaufenen Jahr ermittelt. Die lm­

mobiJJenmarktbericlrte des aktuellen und des Vorjahres werden über das 

Kundenzentrum des LGV kostenpflichtig vertrieben. Die Berichte älterer 

Jahrgänge stehen im Internet unter www.gutaohtera11sschuss.hamburg.de 
kostenfrei zum Herunterladen bereit . 

Trends schnell erkennen: 

D r 111" mob11i nmadrt in amburg 2000 2010 

Nachdem der Gutachteraussehuss bereits einen Bericht über den Hambur­

ger Grundstücksmarkt in den Jahren 1991 bis 2001 herausgebracht hat­

te, erschien im Jahr 2012 ein weiterer zusammenfassender Bericlit über 

den Zeitraum von 2000 bis 2010. Er bietet einen schnelleren und breiteren 

Überbnck über d ie Entwicklungen in einem längeren Zeitraum, als es das 

Studium der jährlich erscheinenden 6rlZelberldite ermöglicht. Die für dle 

ZusammensteUung dieses Berichts zu leistenden Arbeiten mussten pa­
rallel zu den Arbeiten für die Herausgabe des „Immobilienmarktberichts 



Hamburg 2012" laufen - was die Geschäftsstelle vor eine große Heraus­
forderung stellte. Der „lmmobifienmarktbericht Hamburg 2012" konnte 

gleichwohl-wie geplant- noch im Sommer 2012 herausgegeben werden. 

Für fenseits der Stadtgrenzen: 

lmmo„.:1 inmarlctb richt Dl"U ctiland 20 1 

Eine wertere Almvität der Geschäftsstelle bestand darin, dle Daten für den 

„ lmmobilienmarktbericflt Deutschland 2011" zusammenzustellen und an 

die zentrale Redakttonsstelte bei der Geschäftsstelle des oberen Gutach­
teraussohusses für Grundstückswerte in Niedersachsen nach Oldenburg 

zu liefern. In diesem Bericht sind Daten aus fast allen Ländern der Bundes­

repubfik aus den Jahren 2009 bis 2010, teilweise audi aus 2007 und 2008 

zusammengefasst. Ein erster Bericht dieser Art. „ Immobilienmarktbericht 
Deutschland 2009: deckte die Jahre 2007 bls 2008 ab. Der Vertrieb erfolgt 

über die bereits erwähnte Gesd1äftsstelle des oberen GutachteratJSSCtius­

ses für Grundstüokswene in Niedersachsen in Oldenburg, der Bericht kann 

im Internet unter wwwJmmobilienrnark:tberi!:ht-deutschlandinfo bestellt 

werden_ Die Herausgabe des nädlsten Berichts, des „Immobilienmarkt­

bericht Deutschland 2013: ist für Ende 2013 /Anfang 2014 vorgesehen. 

Eine Dekade des Wandels: 

Der Gutachterausschuss auf dem Weg in die Modeme 

e·n ~ Z1 ~ at.1 s b iM LC 1 

Noch bis zum Sommer 2002 war die Geschäftsstelle des Gutachteraus­

sdiusses betm Bauredltsamt der damaligen „ Behörde für Bau und Ver­

kehr" IBBVl angesiedelt. Zum 1. Juli 2002 erfolgte die Verlagerung zum da­

maligen „Amt für Geoinformation und Vermessung„ der B 8V ln die dortige 
Abteilung GV 4. Seit Gründung des Landesbetriebs ist die Geschäftsstelle 

Integraler Bestandteil. Sie ist jetzt Im Geschäftsbereich irZentraJe Dienste" 

angesiedelt und gliedert sich in drei Teams_ 

Aur beim G •t t tera s„„ u~ n ue 1i l'l·l·en om tff\ 

Die Tatigkeiten des Gutachteraussctiusses und seiner Gesdläftsstelle 
sind ohne den Einsatz moderner Date.nverart>eitungstedlniken nichr mehr 

denkbar. Oie Basis jeglicher Wertermittlung, die Kaufpreissammlung, w ird 

schon seit den -fruhen 1990er Jahren automatisiert geführt. Die entspre­

chende Software wurde stets aktualisiert und weiterentwickelt. 2010 

brachte dann die Einführung einer neuen Generation der „ Automatisierten 
AKS 
Autom1llslerto Kauf Pfelu.mml ung 
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Kaufpreissammlung" (AKSl erhebliche Vorteile mit sich. Seitherist sie über 

eine Windowsoberfläche bedienbar und Kauffälle können übersicfitlich in 

einer Karte graphisch präsentiert werden. 

8ne interaktive Bodenrichtwertkarte im Internet Ist heute ebenfalls Stan­

dard. Auf die harnburgischen Aktivitäten in dieser Hinsicht wurde berelts 

eingegangen. Oa das Bessere bekarmtllch oft des Guten Feind ist, bestand 

an einer erstmals 1997 herausgegebenen interaktiven Bodenrichtwertka:r­

te auf CD wnehmend kein Bedarf mehr. Dieses Produkt wurde folgerichtjg 

eingestellt. 

'1\1 u btSta - unsere c.J1renamtlichen Mitglied 

Der Hamburger Gutachteraussdluss besteht aus 42 ehrenamtlichen Mit­
gliedern, einem Vorsitzenden, zwei stellvertretenden vorsitzenden Mitglie­

dern und drei VertreteriMen bzw. Vertretern des Ftnanzamtes. Alle werden 

vom Senat befristet bestellt. Die Amtsperiode der 2007 für vier Jahre be­

stellten ehrenamtlichen Mitglieder und der Vertreterinnen bzw. Vertreter 

des Finanzamtes endete im August 2011. 

Da das Verfahren der Neubestellung recht aufwändig und langwierig ist, 

wurde bereits im Sommer 2010 mit den Vorbereitungen begonnen. Zu­

nächst wurden die amtierenden ehrenamtlichen Mitglieder befragt ob sie 

Interesse an einer weiteren M itwirkung hätten. Sodann wurden Vereine 

und Verbände der lmmobflienbranche gebeten, weitere geeignete Perso­
nen zu benennen. Aus aJlen Vorschlägen entwickelten dann die Bezirke 

und die Deputation der Behörde für Stadtentwid<lung und Bodenordnung 

die dem Senat ZlJr Beschlussfassung vorzulegende Vorschlagsliste. 

Der Senatsbeschluss konnte, nachdem auch das Rnanzamt seine Perso­

nalvorschläge unterbreitet hatte. rechtzeitig herbeigeführt werden: Dle 

Kontinuität der Aufgabenwahrnehmung war so gevvährleistet. Mit der 

Neubesetzung konnte ein Generationenwedlsel bewirkt und der Anteil 
der Frauen gesteigert werden. 2009 war bereits eine Neubestellung des 

vorsitzenden Mitglieds und der stellvertretenden vorsitzenden Mitglieder 

erforderlich geNorden. 

Nich nur ·n Hambu rg• r J ub"I um· 50 Jahn Gutt.cbterau schu 

Der Gutachtera11ssdiuss für Grundstückswerte in Hamburg feierte im 

Frühjahr 2011 - w ie auch die meisten anderen Gutachteraussdlüsse in 



den westlic:tlen Bundesländern -sein 5~jähriges Bestehen. Die Gründung 

djeser Institutionen geht auf das Inkrafttreten des damaligen Sundesbau­

gesetzes im Oktober 1960 zuruclc 

Der Gesetzgeber hatte mit dem Inkrafttreten die staatliche Reglementie­
rung der Grundstückspreise aufgehoben und damit dle freien Marktlcräfte 

auch auf diesem Feld zugelassen. Mtt der Einrichtung der Gutaditeraus­

schüsse schuf er zugleich eine wichtige Voraussetzung für das Funktionie­

ren des Grundstücksmarktes. die Marl<ttransparenz. Gerade unkundigen 

und gelegentlichen Marktteilnehmern bieten die Dienstleistungen und 

Produkte der Gutadrterausschüsse Orientierung und Hilfe bei Immobilien­

angelegenheiten. Gletchzeitig hat der Gesetzgeber mrt der Einrichtung der 

Gutaohterausschüsse den Besonderheiten das Wirtschaftsgutes "Grund 
und Boden" Rechnung getragen. 

Bis zur konstituierenden Sitzung des ersten Ausschusses dauerte es sei­

nerzeit noch ca. ein halbes Jahr; so dass das Jubiläum erst 2011 anstand. 

Begangen wurde es mit einer Jubiläumssitzung am 3. Män 2011 im Auder­

Club Favorite Hammonia an der Außenalster. Alle Mitglieder und viele ge­

~dene Gäste nahmen teil und lauschten den tm Rahmen der Feierfid\keit 

gehaltenen Fachvorträgen. 

lwsblic ·Es qib writ rhi"l v 1 zu „ml 

Die nähere Zukunft w ird für den Gutachterausschuss und seine Geschäfts~ 

stelle ne.ue Herausforderungen bereithalten, denen es sich zu stellen gilt 
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1 r ri HH . 
Das naheliegende Ziel ist die Inbetriebnahme der erwähnten neuen inter­

aktiven Bodenrichtwertkarte Boris.HH~ Im Anschluss daran soll eine weite­

re Auskunftskomponente für das Internet entw1ckett werden, mrt der auch 

Immobilienschätzwarte und für die Wertermittlung erforderliche Daten 

abgerufen werden können. Diese Anwendung wird allerdings weiterhin 

im Hamburg Gateway angesiedelt sem, da die abrufbaren Informationen 

kostenpflichtig bleiben werden . 

••. uber SaCJl ertfdkturld'lll1 lunq .. 

Wie erwähnt steht der Gutachterausschuss tn der Pflicht für Hamburg 

maßgeblTdie Sachwertfaktoren zu ermitteln und bereitzustellen. Die ent­

spredlenden Datengrundlagen dafür werden zurzeit gesdiaffen, so dass 

hler demnächst mit ersten Ergebnissen gerechnet werden kann. Vor der 

ErmittJung von Bodenrichtwerten für den Stichtag 3t Dezember 2013 
muss die Einteilung der Bodenrf<:htwertzanen den baulichen Entwickl11n­
gen in der Stadt angepasst werden. Zum Beispiel muss dJe Erschließung 

von Neubaugeb]eten nachvollzogen werden. 

Voraussidltlic:ll wird der Senat zum .Jahreswechsel 2013 I 2014 mehrere 

Sanierungsgebiete aufheben. Die für die anschließende Erhebung von 

Ausgleichsbeträgen bei den betroffenen Grundstückseigentümern erfor­
derlichen WertermlttJungen werden für eine hohe Austastung bel der Ge­

schäftsstelle sorgen . 

... bi zur Umseaung ~eu r 'orscltrif an 
Auch bei den Vorschriften gilt es neue Entwicklungen zu berücksichtigen. 
Der Bund hat mit Wlrkung zum 20. September 2013 das Baugesetzbuch 
novelliert. Die vorgenommenen Änderungen betreffen aucti die Werter 

mittlung. So ist künftig geregelt. dass die Gutachterausschüsse auch zur 

bundesweiten Grundstücksmarkttransparenz beitragen müssen. Damit 

finden die Aktivitäten der Gutachterausschüsse im Zusammenhang mit 

der Herausgabe der Immobilienmarktberichte Deutschland jetzt auch im 

BauGB ihren Niederschlag. Künftig ist der Vertreter der Finanzbehörde bei 
der Ableitung der für die Wertermittlung erforderlichen Daten zu beteiligen 

und die Länder sind ermächtigt, die Häufigkeit der Bodenrichtwertermitt­

lun9 zu regeln. Dle letzten beiden Punkte mlissen jetzt Im hambur9lschen 

Landesredit umgesetzt werden. 



GEOKOMPETENZZENTRUM: 

GEOINFORMATIONS-KOORDINATION 

FÜR HAMBURG 

Gut koordiniert: Daten sinnvoll steuern 
Der Bedarf an Geoinforma:tion&n auf allen Ebenen von Wirtschaft und Ver­

waJtung nimmt immer weiter zu. DiesarTrend astschon seit mehreren Jah­
ren zu beobachten und auch weiterhin ungebrochen. Immer mehr Stand· 

ort- und Investitionsentscheidungen stlitzen sicn auf die Verfügbarkeit von 

Geoinformationen. Damit ist die Notwendigkeit verbunden, Geoinforma-­

tionstechnologie einzusetzen. Kern Wunder, dass neben der öffentlichen 

Verwaltung als dem größten Anbieter von Geolnformationen Inzwischen 

auch zahlreiche Kammern und Verbände umfassende Konzepte zur Nut· 

zung der Geoinformationstechnologie entwickeln und umsetzen. 

In dem Maße, wie sicn diese Entwicklung fortsetzt, wächst abef auch die 

Notwendigkeit, sie zum gemeinsamen Nutzen aller sinrnvoll zu steuern. 

d. h. dle sehr unterschiedlichen Bemühungen umfassend zu koordlnieren. 

Diese Koordination hat einen technischen und einen organisatorischen J!4s. 
pekt: Zl.Jm einen müssen einheitliche Standards geschaffen werden, damit 

die Daten austauschbar und damit mögfidis.t uneingeschränkt zugänglich 

sind. Zum anderen .sind die teils stark divergierenden Themen und Inte­
ressen zusammenzuführen, um Doppelarbeit zu vermeiden. Es gilt, mit 

möglichst geringem Ressourceneinsatz zu kooperieren und zu gememsa­

men Lösungen zu finden. Seide Aspekte finden sich unter der gängrgen 

Bezeichnung „Geodateninfrastruktur·(GDll vereint 

Macht Daten austauschbar und uneingeschrinkt zugi ngßch: 

e; Geodaten' i-f st-u 1r 
Die HamburgerVermessungsverwaltung, der in der Hansestadt die zentra· 

le Zuständigkeit auf diesem Gebiet zukommt. stellt sich dieser HerausfoF­

derung schon seit 2003. Damals erteilte der Senat dem LGV den Auftrag, 

eine regionale GDI aufzubauen. Im laufe der Jahre siod zu den hiermit 

verbundenen Koordinations· und Betreuungsleistungen in Hamburg (GOl­

HH) noch weitere Ebenen hinzugekommen. Der Landesbetrieb koordiniert 

und realtsiert den Ausbau der GOI innerhalb der Metropolregion Hamburg 

(GDl-MRH). Er Ist die gesetzlich geforderte Kontaktstelle zur deutschland­

weiten GDl-DE. Darüber hinaus ist er auch 1n die europäischen Bestrebun­

gen im Rahmen von INSPIRE (" lnfrastruciure for Spatial Information in the 

European Community") eingebunden. Das Ziel auf allen Ebenen lst es, auf 

Bas]:s von ubergeordneten Grundsätzen und Regelungen sicherLu:stellen, 

dass Daten austauschbar und möglidlst u11eingesdlränkt zugänglich sind 

GDI 
Gcodatonlnhstruktur 

GDl·HH 
GllOdatonl"ffUUlll:tur H1m.11llSGlat Hamburg 

GOl-MRH 
Gcodatoninfrotru~ur Metropolrogion Hamburg 

GDf Df 
Geodatonlnfrasm.1lt1u1 Douuchland 

INSPJRE 
lnfrastructurc ror SpatlAI lnformAtion In tha 
European Comrnuoity 
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Nu zu gspo i ur" ei at 5' cf öc~11 INS ~~E :is t„ r 

Der Bedarf an zugänglichen und kombinierbaren Geoinformationen geht 

weit Uber dfe Hamburger Zuständigkeitsgrenzen hinaus. Aus diesem 

Grund ist es wichtig, audl einmal "über den Tellerrand·' zu schauen. Von 

Mai 2009 bis Oktober 2011 war der LGV einer von 24 Partnern aus 15 

Ländern, die am europäischen Projekt Plan4all teilgenommen haben. Das 
Projekt wurde im Rahmen des Prögramms eContentplus kofinanziert Die 

Teilnehmer kamen aus privaten Unternehmen, dem universitären Bereich, 

von internationalen Organisationen und aus der öffentlichen Verwaltung. 

Das Hauptziel des Projektes bestand darih. die Planungsdaten und deren 
Metadaten gemäß der INSPIRE-Richtijnie zu harmonisieren. 6ne beson­

dere Eigensdlaft der Aufgabe „ Raumplanung" besteht darrn, dass es sich 

um eine ganzheitliche Tätigkeit handelt, bei der verschiedene Akteure auf 

untersdliec:Uicne kompatible Komponenten zurückgreifen konnen müssen. 

M it dem Projekt Plan4a11 wurde einerseits der Bekanntheitsgrad der Auf­

gabe „Raumptantlng" erhöht und gleichzeitig eine wichtige Vorarbeit für 

INSPIRE geleistet. 

Bel der Umsetzung von INSPIAE, die nach einem europaweit einheitli­

chen Fahrplan stufenweise erfolgt kann in Hamburg ein kontinuierlicher 

Fortschritt verzeichnet werden: Immer mehr Datensätze werden nach den 

INSP1RE-Vorsch ritten als Dienste bereitgestellt. Oie technische Umgebung 

zur ErfülJung der INSPIRE-Anforderungen wurde ebenfalls aufgebaut. Sle 

wird als zentrale lnfrastrukturkomponente beim LGV realisiert und steht 

für die gesamte hamburg1sche Verwattung zur Nutzung zur Verfügung. 

N t.ic M f1en ·n . G o Or in, vnd Open D~ Hamburg 

Auch andere zentrale Bausteine der GDl-HH haben im laufe der Zeit eine 

Weiterentwicklung erfahren und eine g1ößere Bedeutung bekommen. So 

wurde mit dem Portal GecrOnllne ein intuitiv zu bedienendes zentrales 

Geoportal für Hamburg etabliert. in dem Geobasisdaten, Luftbilder und 

Facnthemen für das Hamburger Stadtgebiet jedem Bürger Ober das Inter­

net zur Verlügung stehen. 

Bn weiterer Baustein der GOl-HH, der Hamburger Metadatenkatalog 

(HMDK), ist sdlon seit 2005 als Zentra~es Auskunftssystem in Hamburg 

etabliert. Er wird jetzt - neben seiner bisherigen Funktion - als Basis für 

das Open Data Portal Hamburg genutzt und ist somit das Fundament für 



ein bedeutendes Proiekt, welches stark 1m öffentlichen Fokus steht. Prak­

tisch werden sowohl dle schon im HMDK existierenden Geo-Metadaten 

für das OpenData-Portal abgegeben als auch neu hinzugekommene und 

teilweise rud'it geobezogene Datensätze (z. B. Haushaltspläne), d]e nun 
auch 1m HMOK zentral erfasst werden. 

Ausieuschp c1ti onn fü ESll:\1-Ar 1e lder: rfer E$R -In 1.1rnadon 3 

Mit dem Enterprise licence Agreement (ELAI wird seit Februar 2011 eine 

flexible Nutzung der Software der Firma ESRI innerhalb der FHH ermög­

lfdlt. Als fachliche Leitstelle und Ansprechpartner für GIS-Fragen organi­

sierte der LGVim November 2012 einen Informationstag zum Thema ESRI, 

deT mit rund 60 Interessierten gut besucht war. Einern Bericht von ESRI 

über Potenzlaie, Trends und Entwicklungen 1n der GIS-Welt folgten Fach­

vorträge Ober Anwendungen auf Grundlage von ArcGIS, in denen sich sehr 

schön das breJte Anwendungsspektrum widerspiegelte. Die Vortragenden 

kamen aus Facttämtern der BSU, der Polizel. dem Kampfmittelräumdienst, 

vom Statistikamt Nord und von der Hochbahn. In den Pausen ergaben sich 

viele interessan1e Gespräche. untereinander. Als deutliches Feedback war 

zu vemehmen1 dass großes Interesse an regelmäßig stattfindenden ent· 
sprechenden Veranstaltungen besteht. 

ESRl·lnformatlonsuig 2012 

ElA 
Entorpriü Llcence Agreement 

ESRl'ArcGIS 
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Für die Matropolregion Hamburg: Ausbau der Geodateninfrostl!'Uktur 

un BetrieL in Geop 1 ls 
Ein anderer widitiger Bereich grenzübergreifender Vernetzung ist das 

Hamburger Um'land, genauer: das k.ommunalpofltisch als Metropotreg1on 

definierte Gebiet. In Form verschiedener Landkreise umfasst es auch Teile 

der angrenzenden Bundesländer Niedersachsen, Schleswig-Holstein und 

Meciclenburg-Vorpommem. 

-·­-._ - ­·-·-. -.. ·----. -._,.._., . -·-. ,,._. ·­.~ ....... „ ·-­·-
. -­. --

_ ,_ ,,_ ,_,_ 
Geoponal der Metropolrogion Hamburg 

M it dem Aufbau e iner Geodatenintrastrulctur in der Metropolreg1on Ham­

burg (GDl-MRH) werden Geobasisdaten und ausgewählte Geoiachdaten 
über eine gemeinsame Dienste-Infrastruktur verfügbar gemacht. Und 

zwar für alle Menschen, Betriebe und Institutionen, die in diesem ca. 

26.000 k.m2 großen und ca 5 Millionen Einwohnerinnen und Einwohner 

zählenden Gebiet zu Hause sind 

Die Anstrengungen rund um den Ausbau und die Etablierung einer Geoda­

teninirastruktur rn der Metropolregion (GOl-MRH) SO'N"ie der Betrieb eines 

Geoportals wurden auch in 2011 und 2012 fortgesetzt. GrundJage hierfür 

bildete das 1m Jahre 2007 geschlossene Verwaltungsabkommen iwischen 
den Bundesländern Hamburg, Schleswig.-Holstein und Niedersachsen so­
wie der Kreise und Landkreise des Hamburger Umlandes bezogen auf das 

Gebiet der Metropolreg1on. Zusätzlich waren im Jahr 2010 weitere Partner 



w1e das land Mecklenburg.Vorpommern, der Landkreis Lüchow-Dannen­

berg und der Landkreis Ludwigslust-Parchim in der damallgen Gebietsaus­

dehnung Ludwigslust beigetreten. 

Reit.h ich Vorte 1 · ne•• Portattf:ldlnlk. n u emen 

Ein erweitertes Angebot an Geobasisdaten, die Umstellung auf eine ein­

heitliche Kartengrundlage von WebAtlasDE, die Vervollständigung der The­

rneninhatte, sowie dje stetige Verbesserung der Nutzerfreundlichkelt und 

der Zugriffszeiten waren dabei wichtige Ziele, dle mit der Umstellung aUi 

eine neue Portaltechnik auf Basis von Openlayers im Portal realisiert weF­

den konnten. 

Darüber hinaus wurden neue Themen im Bereich Bildung, Verwalrung, 

Wissenschaft, Verkehr. Tourismus und Planung inhaltfich aufbereitet und 

eingefügt. E1ne üb&rsiohtfü::here Struktur der Themen mit Legenden und 

eine neue Suchfunktion und Druckfunktion wurden umgesetzt. Für die ein­

hei tliche Darstellung von bundesland-übergreifenden Themen wurde u. a. 

ein Bestand an Icons (Kartensymbolen) aufgebaut. der von allen M itglie­

dern genutzt werden kann. 

Im Zuge der Erweiterung der Metropolregion (MRH) im April 2012 um 

weitere Kreise. Landkreise und die kreisfreren Städte Lübeck und Neu­

münster hat die im LGV ansässige Koordinierungsstelle der GDl-MAH ihre 

Bemühungen verstärkt. die neuen Mitglieder der MRH aud'I für die GDl­

MR H zu gewinnen. 

Neben dem Betrieb des Geoportals der Metropolregion und dem Ausbau 

der GOI in der MRH engagiert sich die Koordinierungsstelle auch in den 

Facharbeitsgruppen (FAG) der MetropoJregion. Insbesondere konnte beim 

Aufbau und bei der Erstellung einer Raumstrukturkarte im Rahmen einer 

Unterarbeitsgruppe der FAG Siedlungsentwicklung mitgewirkt und in tech­

nischer H1ns1cht wertvolle Unterstützung geleistet werden. 

Eff12i nt Unt ~tutzung Jurll' 0

1 WP"servi-es 

Die GestaJtung und Integration von Prozessen untersch1edflchster Art ist 

mehr denn Je grundlegende Voraussetzung für ein effmentes und effektt· 
ves Verwaltungshandeln. Der Einsatz von Webservices L B. bei Geoporta­

len in Verbindung mit den Grundsätzen einer Geodatenlnfrastruktur kann 

hierzielorientiert Hilfe bLeten. 

WubA1lasDE 
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In diesem Sinne hat der LGV seinen Kunden sdlon früh Daten und Dlenst~ 

leistungen, zum Ten auch spezielle Softwarelösungen zur Verfügung ge­

stellt. Der Bedarf an sotchen Unterstützungsleistungen ist weiterhin groß, 
zumal die Vorteile auf Seiten des Kunden zwar erkannt. aber wegen des 

fehlenden Know-hows oft rucht von ihm selbst generiert werden können. 

An Projekten herrscht kein Mangel. 

i. oi '11 ff:,.. IProj te: ort..ilt\ für o· 'lStn 1 en ... 

So wurden für versdliedene Dienststellen der FHH Portale erstellt, z. B, 

für dje Themenbereiche Badegewässer, Lärrnscllutz und Schulweg-Rou­

ting. Außerdem wurde für die BWVl. Amt V im großen Zuge die Migration 

und die Konsolidierung von Verkehrsdaten umgesetzt und anschließend 

ein Verkehrsportal zur Nutzung im Internet realisiert. 

. 8T -tinh ftll ht r ""dl"CUil.JJtenhr. tand 

Darüber hinaus stellt der LGV gemeinsam mit dem Statistikamt Nord ei­

nen einheitlichen. aktuellen und flächendeckenden Adressdatenbestand 

für ganz Hamburg als sogenannten Gazetteer-Dienst (Adress.-Service 

Hamburg) für verschiedene Anwendungsfälle zur Verfügung. 

Und c.iulunq!ln 

Zusätzlicll sind für etliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der FHH Schu­

lungen durchgeführt worden, die die Nutzung von Geotnformalionssyste­

men erleichtern und deren Verbreitung steigern sollen. 

In all diesen Dlngen wlrkt der LGV als kompetenter Dienstleister in unter­

schiedfidien Funktionen mit und rst in der Lage, kundenspezifische Dienst­

leistungspakete anzubieten. 
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LAGEBERICHT 2012 

Der Landesbetrieb nach § 26 Landeshaushaltsordnung unterliegt der Steue­

rung und Kontrolle durch Senat und Bürgerschaft Die Aufsicht führende Be­

hörde über den Landesbetrieb ist die Behörde für Stadtentwicklung und Um­

welt (BSU). Sie übt ihre Aufsldlt unter anderem durch eine Zielvereinbarung 
aus, die jährlich zwischen der BSU und dem LGV neu abgeschlossen wird. In 

ihr sind wesentliche Projekte und Maßnahmen als operationalisJerte Ziele ent· 

hatten. Über deren Fortgang bzw. Sachstand und die wirtschaftlidle Situation 

berichtet der LGV vierteljähTRdl durdl Projektberichte und sonstige Berichte. 

1. Zielbild 
Der LGV erfüllt für die Freie und Hansestadt Hamburg im Auftrag der Be­

hörde fur StadtantwickJung und Umwelt (BSU) die ihm auf der Grundlage 

von gesetzlidle" Regelungen, Verordnungen und Senatsbeschlüssen zu­

gewiesenen holileitilchen und ministeriellen Aufgaben. 

Hierzu gehören 

., die Erfassung, Führung. Pflege und Bereitstellung von Geobasisdaten in 

Hamburg zur Gewährleistung eines ceg1onal und überregional einheitllchen 

geodätischen Raumbezugs, 

n der Nachweis des E1gemums an Grund und Boden im Uegensdlaftskataster, 

„ die hoheitlichen Aufgaben der Grundsrückswertermitt1ung. 
„ die M')hrung der geotopographist:hen Daten In Hamburg 

„ sowie die Realisierung von Zielvorgaben des Senats auf dem Gebiet der 

Geoinformation. 

Darüber hinaus ist der LGV Dienstleister für dje Beratung und Bereitstel­

lung von Gaobasis- und Geofachdaten sowie für die Ausführung von Ver-­
messungsarbeiten aller Art sowohl für öffentliche als auch für private Auf­

traggeber. 

Die Untemehrnensstra1egie des LGV ist auf die ausgewogene Zielverfol­

gung in den folgenden Perspektivfeldem ausgerichtet 

~1$1 mgspersp , 

Aufgrund einer umfassenden Erlösfinanzierung sind die Aufträge der öf­

fentlictlen und privaten Kunden die wirtschafthctle Grundlage des LGV. 

Angebot und Leistu119sersteJlung werden daher unter Berucksichtigung 

folgender Merkmale dienstleisrungsonentiert ausgerichtet 



„ Qualttetiv hochwertige, aktuelle und innovative Produkte und Olenstlelstun­

gen werden schnell und effizient mit Hilfe der entsprechenden tectmlschen 

MedJen bereitgestellt 

» LGV entwickelt kundenspenfü;che Lösungen für die Nutzung von Geobas1s­

und Geofachdaten. 

•> Sich 1m Zeitablauf verändernde stadtentwic:klµngs- und umweltpolnische 

Rahmenbedingungen und Auftragssdlwerpunkte werden vom LGV flexibel 

berücksichtigl. 

G t.dich zuq wi Ob Aufp Lan 

Das Kerngeschäft im hoheftfichen Bereich, die Gewährleistung von Guarttät 
und \bllständigkeit von Gsobaslsdaten, die Koordinierun~ufgaben beim 

A\,Jfbau einer Geodateninfrastruktur in Hamburg und die Führung der Kauf­

preissammlung sowie des Baulastenverzeichnisses, ist unter besonderer Be­

rücksichtigung von kostenmlnimierenden Lösungen für dte FHH auszubauen. 

Mint ··n e Aufqu " u un stützJng da S l 

Kerngeschäft im ministeriellen Bereidl ist die geotachliche UnterstUt:zung 

des Senats bei der Umsetzung semer politischen Ziele. 

Der LGV agiert dabei in der FHH, in der Metropolregion. im norddeutsdien 
Raum, im Bund sowie bei internationalen Aktivitäten. 

Perspektivisch ist weiterhin die Koordinierung und der Ausbau der Geoda­

teninfrastrulctur rn Hamburg und der Metropolregion der herausragende 

Schwerpunkt. Der LGV ist dafür die federführende Stelle in der Freien und 

Hansestadt Hamburg. 

LGV ist weiterhin koordinierende Stelle für alle Aufgaben mit Geobezug 

mit dem Ziel der Standardisierung der Geodatenwelt Hamburgs. 

A 11~ ~ G eh 

Kerngeschäft im fiskahschen Bereich sind die geofachlichen Dienstleistun­
gen für die hamburgiscfle Verwaltung und für private Kunden. 

LGV erbringt kundenorientierte Lösungen auf den Gebieten der Anwen­

dung von Geodaten, der Gnmdswcksbewertung, kommunaler Vermes­

sungsaufgaben, der Geotopographie, der Nutzung des 3 D-Stadtmodells, 

der Mediengestaltung und der liegenschaftsvermessung. 
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Dieses für die Er1össituation des LGV wichtige Gesdl!iftsfeld ist zugleich eine 
wichtige Komponente zur\krbesserung der informationellen Infrastruktur der 

HamburgerVerwaJtung und saß deshalb bedarfsgerecht ausgebaut werden_ 

Ansatzpunkte für eine rentierliche Expansion im Kundenk:reis der öffent­

fichen Verwaltung sind offensiv aufzugreifen. 

Das Privatkundengeschäft ist unter BerüoJ<sjchtigung ordnungspolitisoher 

und steuerrechtficher Rahmenbedingungen rentierlich fortzuentwickeln. 

Pro assoers~ 1rt• 

„ Als Voraussetzung für wirtschaftiidies Handeln werden Kosten und Leisrun­

gen sO'Wie weitere wesemflche betriebswrrtschaittlctie P.arameter svsrema­
tisch ermittett. transparent dargestellt und analysiert. 

» Oie Ergebnisse der kritischen Analyse der betriebsw1rtschafthdien Para­

meter oru:t der GeschäftspJOzesse sind die Basis für eine kontinuierliche 

Effizienzoptimierung In aJJen Handlungsfeldern des LGV. deren Wirksamkeit 

durdl interne :Zeitr01nenvergleiche und GegenüberSlellungen mit vergleich­

baren geofachhchen DienstJeisrem überprüft wird. 

-na~ ti 
Ziel des Landesbetriebes rst eine wirtsctlaftliche Aufgabenerledigung. 

Hierzu gehören insbesondere 

» die Optimierung des Kostendedcungsgrades. 

„ die Erwmschaftung mindestens aus9eghdlene< Jahresergebnisse im Rah­

men eines miuelfristlgen Ptanungshorimnts. Negative Ergebnisse einzelner 
Geschäftsjahre werden durch positive Ergebnisse aus anderen Gesc:hafts­

jahren egalisiert. 

n dle Finanzierung durch Umsatzerlöse aus dem Verkauf von Olenstleisrun­

gen und Produkten an öffentlictie und prfvate Kunden. Ergänzend erhält der 

LGV von der 8SU komplementäre Erträge für die Erfüllung nid'lt kostende­

ckend finanzierbarer Dienste. Die Wirtschaftsplanung des LGV ist dabei aut 
den hierfür zur Verfügung stehenden Finanzrahmen auszurichten. 

» eine 1m Hinblick auf Wettbewerbsfähigkeit und Kostendedrung ausg~ 

wogene Preisgestaltung auf der Bast.S belastbarer Zahlen aus dem kauf­

mänmschen Rechnungswesen. Dabei sind bundesweit beschlossene 

Vereinbarungen -.zur einheitlichen Prels- bzw. GebCihrengestalrung für lände­
rübergreifend \lerlügbare Produkte zu berücksichtigen. 



lr"no"a ·on-· un M. ite ·n„ un 1 Mt rpe~p k1 ·v 

Der Bereich der Geoinformation ist durch besonders ausgeprägte Innovati­

onen gekennzeichnet. cfie vom LGV aktfV mitgestaltet werden_ 

Der LGV passt sid'l den schnellen Veränderungen auf dem Gehret der n:. 
Entwicklungen an. Ebenso sind die Auswirkungen der veränderten tech­

nischen Möglichkeiten auf die Arbeitsabläufe durch Anpassung der perscr 

nellen Ausstattung und der Qualifikation des Personals zu berücksichtigen. 

Der LGV fördert seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch gezielte 

Oualifizlerungsmaßnahmen und nimmt bei Bedarf Neueinstellungen vor. 

Der LGV gestaltet die Aktivitäten zum Audit berufundfamihe aktiv mit. 

2 . Verlauf des Geschäftsjahres 2012 
En"wicf lung de· IJ :nsa rtö owi.. des o:. ende. • un~sgru1- ~ 

Aufgrund einer guten Auftragslage sowie auch eines gezielten Auftrags­

controllings auf Basis der Kosten- und Leistungsrechnung konnten die 

Umsatzerlöse m 2012 gegenüber dem Haushalsjahr 2011 um rd. 0,5 Mio. 

EUR auf 23,3 Mio. EUR gesteigert werden. Gegenüber dem Planansatz 

für 2012 ist hier eine Stergerung i.H.v. 1,6 M io. EUA zu verzeichnen. 

Die Gesamtenräge des LGV einschließlich geplanter Zuschüsse aus dem 

Haushalt belaufen sich auf rd. 28,5 Mio . EUR. Dem stehen Aufwendungen 

i.H.v. rd. 27.3 M io. EUR gegenüber, so dass sich ein Überschuss i.H.v. 1,2 

Mio. EUR und damit ein Gesamtkostendec:kungsgrad von 104,4 % ergibt. 

lrv~ ·cron n 

Investitionen wurden in Höhe von rd. 0,53 Mio. EUR realisiert und als Zu­

gänge im Anlagevermögen gebucht_ Ihre Aufteilung auf die einzelnen An­

fagenkfassen ist aus dem Anlagengitter ersichtlich. 

J1 'lr sJ· hl "itrag 

Ohne die Berücksichtigung von Zuschüssen durch dJe Stadt (ausgewiesen 

in der Gewinn- undVerlustrechmmg und der Position 21Nerlustübemahmen 

aus dem Haushalt) ergibt sich zunächst ein Jahresfehlbetrag. Dieser liegt 

mit rd. 1,87 Mio. EUR deutlid'l unter dem veranschlagten Wert (rd. 5,06 M io. 

EUR). Dieses Ergebnis istsovvohl auf positive Ergebnisse aus laufender wirt­

sdiafüicher latigkeit als aud'l aut besondere Elnmaleffekte zurückzuführen. 
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!!:jg r api 111 

Der Jahresabsmluss wurde unter teilweiser Ergebnisverwendung aufge­

stellt. Diein2012 geflossenen Betriebszuschüsse i.H.v. insgesamtrd 3,08 

M io. EUR haben den Jahresfehlbetrag 2012 vollständig ausgeglidien bzw. 

überkompensiert. so dass letztlich ein Bilanzgewinn i.H.v. rci 1). Mio. EUR 

zu verzeichnen ist. Durch Zuschüsse finanzierte lnvestrtionen hingegen 

werden als Sonderposten auf der Passivseite der Bilanz ausgewiesen. 

Per 31. Dezember 2012 ergibt sich folgender Eigenkapitalbestand: 

Bgenka ltal CAbb. 2J EUR I 

Grundkapital 6.343.980,01 
Kael!_alrücklaae 8. 796.942.59 - -
Bilanzgewinn 1.210.330,53 
Summe 16.351.253.13 

"."'e .u a l 

Im Geschäftsjahr 2012 hat die Anzahl der Beschäftigtet1 von 379 auf 371 

abgenommen. 

3. Künftige Entwidclung des lGV 
Stand der laufenden und geplanten Vorhaben/ Projekte 

R>lgende komplexe Vorhaben konnten abgesdilossen werden oder wer­
den in den folgenden Jahren fortgesetzt 

G od ftn ITfn! ruk: :ur 

Erfolgreicher Ausbau 

Der Bedarf an Geoinformationen und der Ausbau einer zugehörigen Geo­

dateninfrastrulctur nehmen weiterhin stetig zu_ Die Bereitsteliung und Prä­

sentation von Geoinformationeo Ist für nahezu aJle Bereiche von Wirtschaft 

und Verwaltung maßgeblich. l.:lm fundierte Swndort- und l nvesutionsent~ 

sdleidungen zll treffen. Dies spiegelt sidl auch in den Kundenbeziehungen 

des Landesbetriebs wider. 

Organisation 

Die Geodateninfrastruktur Hamburg (GDl·HH) wird im Auftrag des Senats 

durdi LGV koordiniert und seit 2003 systematisch ausgebaut, um Geoda­

ten aus verschiedenen Ressorts ilbefgreifend ztJ nutzen. Die Rechtsgrund-



tage für dlese Arbeiten Ist das Hamburger Geodaternnfrastrukn.Jrgesetz 
(HmbGDIG). das am 31. Dezember 2010 in Kraft getreten ist. 

Eine vergleu::hbare Zielsetzung auf europäischer Ebene verfolgt die R1cht­
tinie 2007/2/EG vom 14. März 2007 zur Sdlaffung einer Geodateninfra­

strulctur in der Europäischen Gemeinschaft (INSPIRED. Die deutsch­

landwerte Umsetzung von INSPIRE erfolgt im Rahmen der tnitiatiVe 

Geodateninfrastruktur Deutsdlland (GDl-OE8 ) . Diese nationale Anlauf:.. 

stelle wird innerstaatlich von einer Koordinierungsstruktur unterstützt. 

In einer Verwaltungsvereinbarung zwisdlen Bund und Ländern rJV GDl­

DE~ wurde geragelt dass in den Ländern jeweils eine Kontaktstelle ein­

gerichtet wrrd. Auch der §13 des HmbGDIG besagt, dass bei der zuständi­

gen Behörde (BSU) elne Kontaktstelle Geodatenintrastrulctur eingerichtet 

werden soll. Den Kontaktstellen obliegt es. die Umsetzung der Beschlüsse 
des Lenkungsgremiums GDl-OE• Jn der jeweiligen Gebietskörperschaft zu 
koordinieren und zu überwachen. Ffü die Ressort übergreifende Koordinie­

rung des Ausbaus der Geodateninfrastrulctur Hamburg wurde im April 2010 

durch den Senat die EinrichtJ.Jng der Kontaktstelle Geoclateninfrastruktur 
beim LGV in der Form eines Lenkungsgremiums GDl-HH und einer Koor­

dinierungsstelle GDl:-HH verlügt. Darüber htnaus existieren behördenüber­

grerfende fachliche Arbeitskreise wre der AK GDl-HH und der AK HMDK•. 

Zentrale Komponenten 
Zu einermodemen und effizienten Geodateninfrastrulctur und zur Erfüllung 

der an sie gestellten Anforderungen wie Ausfallsicherheit und Leistungs­
fähigkeit gehört der Betrieb zentraler Komponenten. die gemeinsdiaftlich 

genutzt werden. Mit dem Aufbau und dem Ausbau der GDl-HH sind die 

nachfolgenden zentralen Komponenten entstanden. die durch den LGV be­

trieben und gepflegt werden. 

zentraler Fachdatenserver 
Dieses System wurde gerade im letzten Jahr verstärkt allfgebaut. Es bie­

tet allen geodatenhaJtenden Stellen die Möglichkeit. ihre Geofacildaten in 

einer zentraJen Geodatenbank zu erfassen und fortzuführen. Die zentralen 

n:Bausteine ermöglichen eine gemeinsame Infrastruktur mit erner dezent­

ralen Datenpflege. Der Fachdatenserver bietet zudem die Möglichkeit, aus 

den gespeicherten Geodaten interoperable Web-Dienste zu erzeugen und 

diese bestimmten NLJtzergruppen verfügbar zu machen. Der dauerhafte 
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Betrieb wird zurzeit in Absprache mit der Finanzbehörde, den anderen 

Fachbehörden und den Bezirken geregelt. 

Geoserver I Geoportal Hamburg. 
Im Rahmen einer Kooperatjon von Sdileswig-Holstein und Hamburg wur· 

de mit dem Geoserver/Geoportal Hamburg eine internetbasierte Aus­

kunfts- und Vertriebsplattform für Geobasis- und Geofachinfarmationen 

geschaffen. Damit wird der Zugang zu den Informationen und den Daten 

selbst für Wlnsd'laft. Verwaltung und für den Bürger deU1lich erleichtert. 

Das Angebot erstreckt sich über alle Basisdaten des Liegenscha~skata­

sters und der Geotopographie sowie über kartographische Produkte bis 

hln zu ausgewählten Fadidaten aus Verkehr. Planung, Bau, Umwelt u. a . . 

Folgende Anforderungen werden du roh den Geoserver erfüllt: 

» Förderung der gemeinsamen Nutrung wn Geobasls- und Geofachdaten der 

verschiedenen Aessons 

1> Verwendung von Metadaten; Integration des 1-lamburger Metadatenkata-

logs (HMDK• ) 

n Elnrk:hrung eines Portals für Geolnformanonen im ln1ernet und Intranet 

» Realisierung von Mensch-Masctiine-Kommunikation 

„ Standardisierung von Daten und Diensten 
„ Sicherstellung eines hohen SieherheJtsrnveaus 
„ Einrichtung einer E-Payment-F1.mktionalität 

Hamburger Metadatenkatalog HMDK• 

Der Hamburger Metadatenkatalog (HMDK"') ist als Metadatenbank mit 

Suchkomponente eine der zentralen Komponenten für eine tunktionie­
rende Hamburger Geodateninfrast ruktur. Erst über die Auffindbarkeit von 
Informationen über Daten und DJenste ist es den Nutzern möglich, vor­

handene Datenbestände zu identifizieren. sie für die eigene Nutzung zu 

bewerten und Zugangswege zu den Da1en zu erfahren. 

Im Rahmen der Hamburger Open Data-Initiative erfuhr der HMD~ im 
le1Zten Jahr eine weitere Aufwertung. da alle im Hamburger Open Data-­

Portal enthaltenen Datensätze im Hamburger Metadatenkatalog erfasst 

und über die Schnittstelle weitergegeben werden. Die Koppelung der 

beiden Systeme führt dazu. dass sich der Nutzerkreis vom ursprüngfich 

hauptsächlich Umwelt- und Geobezogenen Bereidien zunehmend auf 

dle gesamte Verwaltung der Stadt Hamburg erweitert. Der HMDK wird 



auch hinsichtlich desTransparenzgesetzes in Zukunft eine tragende Rolle 

spielen. 

facht c c Uiit~ 1 le„ 
Geo-Ouerschnittsautgaben 

Die Fachliche Leitstelle Geoinformationssysteme (fl GIS) nimmt die zen­

trale Aufgabe der Abnahme und Freigabe neuer Softwareversionen des 

für Hamburg gesetzten GIS-Stal'!da:rds ESRI war. Dies rst cfie Vorausset­

zung zur Verteilung der Software durch Oataport im FHH-Netz. Die FL GIS 

nimmt darüber hinaus Im Rahmen der Hamburg weiten Uzenz, die LGV 
mit der Fa. ESRI in 2011 abgeschlossen hatte, den „First-Level-Support„ 

wahr. 

Daneben führt die FL GIS Fachberatungen und Schulungen für die \feF­
waJtung der FHH durch. Auch regelmäßige lnformationsveransraJtungen, 

Workshops zu speziellen Themen und indMduelle Berawngen werden von 

der FL GIS angeboten und durchgeführt. 

In der Fachlichen Leitstelle CAO (Fl CAD) stehen den Anwendern des Au­
todesk-Produktes AutoCAD kompetente Ansprechpartner zur Verfügung, 

die auch für den Einsatz und die Verfügbarkeit dieser Software im Stan­

dardwarenkorb der FHH verantwortlich sind. 

Daneben gibt die FL CAD in vielen Fällen Unterstützung und Hilfe, Auch 

werden auf der SharePoint-Seite der FL CAD Anleitungen zur Arbeitser­

leichterung bereitgestellt. Darüber hinaus berät die FL CAD Dataport zum 

Thema Uzenzverwattung. 

N.uuwerk Geoinfonnu ·on:Swirt-.1 fl 

Synergien zwischen Wirtschaft und VerwaJtung 

Um Geoinformationen intensiver und Gewinn bringend 2u nutzen und den 

Geoinformationsmarkt in und um Hamburg auszubauen, hat der Landes­

betrieb gemeinsam m1t der Handelskammer Hamburg das „ Netzwerk 

Geointormationswirtscnaft Hamburg (GIW-HH)" eingerichtet Ziel dieses 

Netzwerks ist es, die Nutzung und den Einsatz von Geoinformationen zu 

fördern. Hierzu finden in der Handelskammer Hamburg regelmäßig Ver­

anstaltungen statt. Die Veranstaltungen zeigen, wie durch innovative An­

sätze Synergien zwischen Wirtschaft und Verwaltung entwickelt werden 

können. Firmen aus unterschiedlidien Wirtschiiftszweigen werden zum 
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Mitmachen angeregt. um neue Ideen mit .iNetzwerkunterstützung·• jn die 

Tat umzusetzen. 

F-ür diese Initiative ktis1allisieren sich drei Arbensschwerpunlcte heraus: 

„ Logistlk /Verkehr/ Hafen 

n Umwelt- f Kllmasdlut:z 

n lmmobilien-/Wohnungswirtsdlaft 

Metropo1rcgit n Hamburg 

Zusammenarbeit lohnt sich 
Mit dem Aufbau einer Geodateninfrastrulctur in der Metropolregion Ham­

burg (GDl-MRH) werden Geobasisdaten Wld ausgewählte Geofachdoten 

über eine gemejnsame Diensteinfrastrulctur für die Menschen, Betriebe 

und Institutionen, die in diesem ansässig sind, verfügbar gemacht. 

Dabei wird mit dem rugehörigen Geoportal die Möglichkeit geschaffen. 

aJle Geoinformationen dieser Region gemeinsam zu präsentieren. Die In­

ternetanwendung „ Geoportal der Me:tropoJregion Hamburg" den Grenzen 

überschreitenden, einheitlichen Zugriff auf Geobasis- und Geofachdaten 
der Länder Hamburg, Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und 

Niedersachsen für das Gebiet der Metropotregion Hamburg ermöglidlen 

Neben den Landesvermessungsverwaltungen der Länder sind ebenfalts 

die Fachverwaltungen der Kreise Metropolregion aktive Partner. 

Die Ideen zum Geoportal wurden rm Rahmen eines Leitprojektes 2005 

aufgegriffen und umgasetzt. LGV hat als Koordinierungsstelle gemeinsam 

mit den anderen beteiligten Verwaltungen einheitliche Komponenten zur 
Suche, zur Benutzung und zur Bereitstellung der Geodaten entwickelt. 

Durch d ie Interoperabilität der Daten und Systeme wird eine Effizienzstei­

gerung erzielt; die Nutzungspotenziale der Geoinformationen werden bes­

ser ausgeschöp~ Das Geoportal ist daher für die Positionierung der Metro­

polregion im nationalen und internationalen Wettbewerb von wesentlicher 

Bedeutung. Die gemelnsame Geodateninfrastruktur und der Betrieb des 

Geoportals werden über ein Verwaltungsabkommen organisatorisch und 

finanziell sichergestellt. 

G"'Od nanwetr dung "l 

Innovationen für Hamburg 

Um die große Palette an Geoinformationen, die von verschiedenen Stellen 



der FHH 1m Fachdatenserver erfasst und gepflegt werden, einem größe­
ren Nutzerkreis mit modernster Technik im Intra- und Internet online zur 

Verfügung zu stellen, entwickelt der LGV je nadl Anforderung Lösungen 

für den allgemeinen oder speziellen Anwendungsfall, aufbauend auf starr 
dardisierten Geo-Webdiensten sowie interaktiven Kartennutzungsmög­

lichkeiten. 

Zu nennen sind hier u. a Portal-Lösungen. ~teifigungsplattformen und in 

Verwaltungsverfahren integrierte Anwendungen. 

Ausgangspunkt bildet dabei häufig die Erarbeittmg und Erstellung von Korr 
zepten für andere Fachämter, Behörden und Bezirksämter als Basis rur die 

Umsetzung solcher „GDl-Maßnahmen ~ 

Dabei spielt die Aufbereitung und M igration aJter Datenstrukturen sowie 

die Modellierung und Prozessierung von neuen Datenstruktl.Jren eine im­

mer größere RoUe, um separat \/orJiegende Geoinformationen zu neuen, 

"gematchten;' zusammenzuffihren. Dadurch können tiefere Erkenntnis­

se gewonnen und häufig Entscheidungen fundierter, zuverlässiger und 
schneller getroffen werden. Nicht zuletzt dadurch sind Geodatenanwen­

dungen heute selbstverständlicher Teil von Geschäftsproz.essen in Wirt­

schaft und Verwaltung. 

Zu diesen Geodatenanwendungen zählen u. a. Geoportale unterschied­

fid1ster Art wfe Verkehrsportale, Eneryiewendeportal, KiTa Portal oder 

Stadt- und Landsdlaftsplanung Onhne, die Uegensdlaftskatasteraus­

kunftssvsteme FHH-Atlas und Geo Online, ein ernheitlicner Adressdaten­
bestand für Hamburg (Hamburg Gazetteer). Schulwegrouting, mobile G1S­

Anwendungen etc. 

Uugenschaftskata5k'r 

Grundlage der Eigentumssicherung 

Eine der „Säulen„ des Landesbetriebes Geoinformation Lind Vermessung 

~st die Führung des Uegenschaftskatasters - gemeinsam mit dem Grund­

buch in Deutschland das System des Eigentumsnachweises an Grund und 

Boden. Die sich daraus ergebende Rechtssicherheit und die damit verburr 

dene Beleihungsfähigkeit sichert die wirtschaftliche Entwrcklung. 
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Modem und aktuell 

Das Liegenschaftskataster ist das Verzeichnis, das die rechtlichen und tat­

sächlichen Verhältnisse der Liegenschaften maßstabsgetreu darstellt und 

besdireibt- Diese Daten stammen fast ausnahmstos aus Vermessungsar­

beiten vor Ort und ihrer Weiterverarbeitung im Innendienst. Pur topogra­

phische Inhalte werden auch aktuelle Luftbilder herangezogen. 

Nachdem in der Vergangenheit das Hauptaugenmerk auf der Digitalisie­

rung der Daten lag, ging es bei dfeser Umstellung auf das Amtliche Ue­

gensdiaftskatasterinformationssystem (ALKIS9> um ihre Integration. d. h. 

ihre technische und organisatorische Vereinheitlichung. Mit der 8nführung 

in Hamburg in 2010 wul'de die lntegra1i:on von Uegensdlaftslcarte, Uegen­

schaftsbvch und Grenzpunktdaten zu einer Datenbank abgeschlossen. 

M it dieser Umstellung auf eile deutschtandweit vereinbarte Referenzversi­

on liefert Hamburg - und in Kürze auch alle anderen Bundesländer - ein­

heitliche Daten aus dem Liegensohaftskataster. Hierdurch werden für län­

detübergrelfend operierende Kunden bestehende Hemmnisse abgebaut. 

Mit dem neuen System ALKI~ erhalten die Bürgerinnen und Bürger ei­

nen sctmelleren Zugriff auf die sie betreffenden Daten. Auskünfte aus dem 

Liegenschaftskataster können die Nutzerinnen und Nutzer jetzt auch von 

anderen Dienststellen der Verwaltung, wie den Dienstleistungszentren der 
Bezirksämter und beliehenen Stellen, den Öffentlich bestellten Vermes· 

sungsingenieuren (ÖbVl) bekommen. 

Gleichzeitig mit dem Umslieg auf ALKIS- wurde das Bezugssystem 

ETRS89 mit dem Abbildungssystem UTM eingeführt. Ein Transformations­

servlce beim LGV unterstützt und berät seitdem dJe verantwortllchen Stel­

len für Geofachdaten, wie Planungsdaten, Schutzgebiete. ··- So werden 

die vorhandenen Geofachdaten zügig in das neue Bezugssystem ETRS89 / 

UTM OberfUhrt und stehen zur gemelnsamen Nutzung mit den Geobasis~ 

daten des LGV zurVerfügung. 

Qualität ist Trumpf 

Die Erfordernisse der W issensgesellschaft einerseits und die rasante Ent­

wicklung der lnformatlonsverarbeitung andererseits. zuletzt besonders im 

grafischen Bereich stellen hohe Anforderungen an die amtlichen Geobasis­

daten und hierbei an das Uegensdlaftska1aster im Besondren. Wie selbst-



verständlich werden heute ortsabhängige Fachinformationen m it aktuel­

len, einheitlichen und navigatiorlS'fähigem Kartenmaterial verknüpft. So ist 

das Thema „openData• im E-Govemment-Prozess ein zentraler politischer 

Disk.uss1onspunkt Und durcli das Hamburg1sche Transparenzgesetz ist ein 

bedeutender Fokus für Hamburg hinzugekommen. 

me Einführung des ALKIS- hat diesen Aspekten Rechnung getragen. Um 

den begonnen Prozess erfolgreich weiterzufütuen, sind die Inhalte des 

Uegenschaftskatasters qualitätsgesichert weiterzuentwlckeJn. 

In der Zusammenarbeit mit dem Bundesland Schleswig-Holstein werden 

in einem längerfristigen Profekt bis 2013 dTe Nachweise der Landesgrenze 

rm Uegenschaftskataster aufeinander abgesummt. Die ersten Kontakte 

zum Land Niedersa<lhsen wurden in dieser Thematik aufgenommen, so 

dass die Bearbeitung dieses zweiten Teils im Jahr 2013 beginnen kann. 

DJe Überarbeitung und Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsdaten er 
folgt aktuell mit drei verschiedenen Projekten„ Das Projekt Nachmigration 

konnte in der Stufe l IMigrationseffekte von besondarem Interesse tür die 
AL.K1s•-0aten-Nutzerinnen und -Nutzer) bis auf Restarbeiten in 2012 abge­

schlossen werden; die Stufe II (weitere Verbesserung der Daten~ w ird mit­

telfristig abgeschlossen. Das Projekt „Homogenisierung~ ist ebenfalls mit­

telfristig angelegt und bildet den Abschluss der Integration der einzelnen 

Da1enbestände des Uegenschaftskatasters. Für das Projekt „Tatsächliche 
Nutzung" wurden in 2012 und werden in 2013 die VoraJbeiten geleistet, 

um ab 2014 eine flächenhafte Überarbeitung I Aktualisierung durchzufüh­
ren. 

Daten u _ Grun nü m I W r. rniittJuna 

Ein wesentliches Geschattsfeld des Gt.rtachterausschusses für Grund­

stiic:kswerte in Hamburg und seiner beim Landesbetrieb Geoinformati­

on und Vermessung angesiedelter Gesdläftsstelle ist die Bereitstellung 

von Informationen für die Schaffung, die Verwaltung und den Handel von 
Immobilien. Diese Informationen sorgen - so w ie es das Baugesetzbuch 

vorgibt - für Transparenz auf dem Grundstücksmarkt. Des Werteren er­

stattet der Gutachterausschuss Verkehrswertgutachten üloer bebaute und 

unbebaute Grundstücke sowie Uber Rechte an Grundstücken im Auftrage 

Dritter. Die Geschäftsstelle fertigt den Gutadrten vergleidibare Wertbeur­

teil1,.mgen im Auftrage hamburgrscherVerwaltungsdlenststellen an. 
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Kaufpreise im Blickpunkt 

Grundlage für die Arbeit des Gutachterausschusses ist die Kaufpretssamm­

lung für die 2012 ca. 13.000 Kaufverträge ausgewertet wurden und deren 

Hauptnutzen in den Analysen hegt. die aus ihren Daten nach statistischen 

Methoden geW()nnen werden. Mit Hilfe der analysierten Daten werden 

jährlich die Bodenrichtwerte und die sonstigen für die Wertermittlung er· 

forderlichen Daten ermittelt. 

Die Ergebnisse, die am häufigsten nachgefragt werden, sind die Boden­

ri:chtwerte. Das slnd durchschnittliche Lagewert~ des Bodens pro Quad­

ratmeter Grundstücksfläche, die insbesondere von der Lage sowie der 

Art und Intensität der Bebauung abhängen. Die Flame Hamburgs ist in 

Zonen eingeteilt, in denen für eine Mehrheit von Grundstücken die Grund­

stücksmerkmale, insbesondere Art und Maß der Nutzbarkeit, weitgehend 

übereinstimmen und in denen im Wesenttlchen gleiche Wertverhältnjsse 

vornegen. Für jede Zone werden bis zu 10 nach Nutzungsarten differenzier­
te Bodenrichtwerte ermlttelt. 

Die " sonstigen tür die Wertermittlung erforderliohen Daten 7 wie z. B. 
Uegenschaftszinsätze und Ertragsfaktoren richten sich an Experten. Sie 

werden jährlich in einem Immobilienmarktbericht veröffentlicht. OarübeT 

hinaus enthalten die Immobilienmarktberichte eine Vlelzahl von Da1en und 

Informationen Ober den Grundstücksmarkt in Hamburg. 

Immobilien bewerten 

Wer den Wert eines 8nfamilienhauses, eines Bauplatzes oder einer ande­

ren lmmobine in Hamburg wissen möchte, kann den Gutachteraussdiuss 
für Gn.mdstüci<swerte In Hamburg mit der Ermittlung des Verkehrswertes 

beauftragen. Anlass einer Gutachtenersteflung können Erbauseinander­

setzungen, Ehescheidungen oder steuerfiche Aspekte sein. Oftmals wird 

der Gutachterausschuss auch in gerichtlichen Auseinandersetzungen be­

fasst. Für Neutrantät. Unabhängigkeit und Fachkompetenz bürgt die M it­

wirkung der ehrenamtlichen Mitglieder des Gutachterausschusses wobei 

dle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Geschäftsstelle im Vorfeld lhren 

Beitrag leisten. 

Die beim Landesbetrieb Geolnformation und Vermessung angesiedel­

te Geschäftsstelle erstattet Wertbeurteilungen im Auftrage $tädtischer 

Dienststellen und Ist insofern als kommunale Bewertungsstelle tätig. Oie 



Wertbeurteilungen gleichen den GlJ1achten des Gutachterausschusses 

weitgehend. Anlässe für die Abforderung von Wertbeurteilungen sind 

.ähnlich vielfältig wie bei Gutachten. Hier stehen jedoch die Erhebung von 

sanierungsbedingten Ausgle1ohsbeträgen, Prüfung von Verkäufen in Sv 
nierungsgebieten, Vorbereiwng sfädoscher Grundstücksan und -verkaufe, 

Enteignungsverfahren, Entschädigung der Bausubstanz bei Auslauferi von 

Erbbaurechten oder Ausübung von Vorkaufsrechten im Vordergrund. 

Bodenrichtwene auf neuer Basis 
Die Bodenrichtwerte werden entsprechend §196 Bau.GB und der Gut­

achterausschussverordnung ermittelt und bereitgestellt. Das Erbschafts­

steuerreformgesetz ErbStRG vom 3l Dezember 2008 verpfliclrtet zur 

ßächended<enden Berertstellung zonaler Bodenrichtwerte im Gegensatz 

zu den zwor in Hamburg gebräuchlichen lagetypischen Bodenrichtwerten. 

Die sehr arbeitsjntensive Birdung der neuen ca. 35.500 Zonen konnte 1m 
ersten Halbjahr 2012 abgeschlossen und dem Gutachterausschuss zur 
Beschlussfassung vorgelegt werden. Zonale Richtwerte wurden anschlie­

ßend efstmals für den Stichtag 31. Dezember 2010 im August 2012 durch 

den Gutachteraussehuss beschlossen. Auch tfre Werte für den Stichtag 
31. Dezember 2011 traten noch im Jahr 2012 in Kraft. Für die Darstellung 

und Abgabe zonaler Bodenrichtwerte waren umfangreiche programmtech­

nische Anpassungen der interaktiven Bodenrichtwertkarte rm GeoPortal 

des LGV erforderlich. Aufgrund der Bestimmungen des Hamburgisdien 

Transparenzgesetzes wird dieser Dienst seit Ende 2012 kostenfrei zor 

Verfilgung gestellt FUr 2013 ist eine Neuprogrammierung der interaktiven 

Bodenrichtwertkarte und eines adressbasierten Auskunftsdienstes im ln-

1emet über Bodenrichtwerte und andere für die Wertermittlung erforderli­
chen Daten geplant. 

Neue Sachwertriciltlinie in Kraft getreten 

Das Bundesministerium für Verkehr; Bau und Stadtentwicklung löst die 

Wertermittiungsrjchtlinie 2006 sukzessive durdi neue Richtlinien, die je­
weils Teilbereiche regeln, ab. 2012 traten die Sachwertrichtlinie und die da­

mit verbundenen Normalherstellungskosten 2010 in Kraft. Seither werden 

auf dieser Grundlage Daten, mit dem Ziel daraus im laufe des Jahres 2013 

Sachwertfaktoren abzuleiten, gesammelt. 
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3 0 S tnoo 
Bu ndeseinheltOchkeit angestrebt 
Das 3-D-StadtmodeU von Hamburg (DSGK 30), ein digitales dreidimen­

s1onales Stadtmodell, wird Im Zuge bundesweiter Bestrebungen gegen­

wärtig neu strukturiert und damit landesgrenzübergreifend vereinheitlicht. 

Ende des ersten Quartals 2013 wird die vereinfachte erste Stu1e, das sog. 

LoD1_AcN, an die Zentralstelle der Länder abgegeben. Parallel beginnt der 

Aufbau des loD2_AdV, das standardislerte Dachformen für die Gebäude 

vorsieht. 

omm 1n t Vi m 1..n 
Unterstlitzung des Straßenbaus 

Hervorzuheben srnd insbesondere die Großprojekte zur Vertagung der Wil­

helmsburger Reichsstraße. der A7-0eckel. die Hafenquerspange/A26. die 

Velorouten und das Busbeschleunigungsprogramm. Zusammen mit den 
Standardaufgaben zur Sicherung der Hmb. Infrastruktur (Sttaßen. Tunnel, 

Brücken, Deiohe) werden diese Projekte auch in den nächsten Jahren um­

fangreiche Personalress,aurcen binden_ Zusätz)]ch wird 2013 auch die Ver­

messung der K20 (A7 südlich des Elbtunnels) erfolgen. 

Der LGV ist ein unverzichtbarer und anerkannter Dienstleister für dle 

BWVI und dle DEGES. Im Aufgabenfeld der Vermessung von großen Bau­
vorhaben der FHH sind inzwischen neue lätigkeiten wie zum Beispiel die 

Erstellung von Lei1ungsplänen für die Bauherrenseite hinzugekommen" 

Werrerhin werden planungsbegleitende Vermessungen und ggf. auch dje 

Datenhaltung vom LGV zentral für die Stadt koordiniert und durchgeführt. 

CJtruß 'ld • n arl 

Neue Dienstlelstung im Auftrag der Verwaltung 

Das Amt tur Verkehr und Straßenwesen der BWVI (Amt Vl hat den LGV 

gebeten, zu untersuchen, inwieweit die Straßendatenbank der BWVI ITT 

SIB) quafrfiziert und ertüchtigt werden kann. Diese Untersuchung wurde 

erfolgreich abgeschlossen. Das Amt V beabsichtigt. dje Ertüchtigung und 

dauerhafte Führung ab 2013 in die Hände des LGV zu geben. Vorrangiges 

Ziel ist die Aufbereitung der Daten und Systeme, um s1e 1m Rahmen eines 

Erhaltungsmanagements, des Schwerlastroutings, des Betriebsdienstes 

und für das Berimtswesen in der Verwaltung der FHH zu nutzen. 



GIS nd Med en 

Neue Internetauftritte 

Neue Internetauftritte einiger Ämter der BSU wurden von der Medienge­

staltung realisiert. Zu Anfang des Jahres war es der Auftntt anlässlich 50 

Jahre Sturmflut, 1m zweiten Halbjahr 2012 und in 2013 fortgesetzt steht 

der Relaunch von hamburg.de irn Vordergrund. Hier wird die BSU mas­

siv unterstützt, sowohl mit reinen Relaunch-Aufgaben als auch mrr neuen 

Auftritten. Gleichzeitig wurde eine neue Internetkarte realisfert, dje den 

heutigen Anforderungen hinsichtlich Layout, Datenquellen und Weitervef­

arbeitung gerectit wird und so den Nutzern einen deutlichen Mehrwert 

gegenüber Karten bietet, die. für andere Zwecke hergestellt. einfach ins 

Internet übertragen werden. 

Aktuelle Kartenproduktionen 

Wichtige Institutionen und besondere Ereignisse wurden mjt analogen 

r<artenproduktionen unterstützt, Als Beispiel seien die Karten für d]e Me­

tropolregion, für den Kirchentag, Karten der Lärmschutzzonen und für die 

Deic:hvertejdigung genannt. Im Bereich Stadtplanung wird der Flächennut­

zungsplan bearbeitet und es zeichnet sich ab, dass audl das Landschafts· 
programm beauftragt werden wird. 

Digitale Kartenproduktionen umfassen neben der oben erwähnten Inter­

netkarte das digitale Planrecht, das zur Daueraufgabe geworden ist und 

die Datenerfassungen und-aufbereitungen zum PLIS, die 2012 vorbereitet 

wurden und 2013 anlaufen werden. 

Im Bereich der Geobasisdaten wurde die herkömmliche, mit hohem ma­

nuellen Aufwand erzeugte Digitale Karte 1: 5000 (0K5} qualitativ etwas ab­

gesenkt, der Werkflow zur Herstellung jedoch wesentlich effü.ienter. d. h. 

automatisierter gestaltet. 

4. Risiken der künftigen Entwicklung 
Die folgenden Jahre werden durch teilvveise nur schwer abschätzbare Ent­
wicklungen und Rahmenbedingungen geprägt sein. Hierzu gehören: 

a> Umsetzung des Hamburglsd'len Geodateninfrastrukrurgesetzes tHmbG­

OIG) in allen betroffenen Behörden der FHH und Zusammenwirken mit Ak­

tivitäten des Bundes und der Länder 

„ konjunkturelle Entwicklung 
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» techntsche En twid<lungen <Gal1leo. Webtechniken) 

n Haushaltskonsolldlerung 

» Beteiligung an GroßproJekten der FHH 

„ Änderung der Kundenanforderungen und ~rwattungen 

„ E.rlösminderung durch .Einführung von E-Govemmentprojelcten 

u Anpassung von Geböhren und Preisen aufgrund von bundeseinhemlchen 

Regelungen 

n Hamburgische Transparen2gesetz (HmbTG) 

Infolge der porltischen Entscheidung, die lnforrnationsreohte der Bürgerln­

nen und Bürger und die informationelle Infrastruktur zu stärken. tst dem 

LGV eine wichtige Einnahmequeße verloren gegangen. Es muss von jährli­

dlen Erlöseinbußen für den LGV von ca. 750Tsd. €ausgegangen werden, 

dle schrittweise beginnend ab Oktober Z012 eintreten werden. Hierbei 

sind die internen Erstattungen aus der Hamburger Verwaltung nicht be­

rücksichtigt, da sie nicht vom HmbTG betroffen sind. 

Es ist außerdem ab Bereitstellung des lnformationsreglsters mit erhöhter 

Personalaufwendung für die Aufbereitung der Daten für das Informations­

register und für die Bearbeitung erhöhter Supportanfragen zu rechnen. 

Umzug nach Wilhelmsburg rn 2013 

Durch den aus gesamtstädtischem Interesse beschlossenen Umzug nach 

Wilhelmsburg soll dem LGV kein wirtschaftlicher Nachteil entstehen. Dle 

elnmallgen Umzugskosten und mit dem Umzug verbu:ndeneA Aufwendun· 

gen und lnvesti11:ionen werden aus dem Wirtschaftspla11 des LGV gedeckt 

Rlr die laufende Mietbetast\.mg hat der LGV die Zusage, dass die jährlldle 

Mietbelastung den Betrag von 1 Mio EUR nicht übersteigt und somit das 

M ietniveau der jettlgen Anmietung hat. 

5. Ertragslage 

Ab 2009 enthält die Gewinn- und Verlustrechnung aucti Erlöse für hoheith· 
die Aufgabenwahrnehmung im Auftrag der Behörde für Stadtentwicklung 

und Umwelt fB SU) in den Geschäftsfeldern Grundstückswertermittlung, 

Geogrundlagendatenpflege und ltegenschaftskatasterpflege. Der LGV 

h'at für die Wahrnehmung dieser Aufgaben mit der BSU im Rahmen einer 

Zletverei.nbarung ·entsprediende Entgelte vereinbart, die der Behörde in 

Rechnung gestellt werden. 



Im Bereich der Dienstleistungen konnte der LGV in den le-tzten Jahren die 
Ertragslage stetig steigern. 

Die Geschäftsleitung geht davon atis, dass auch in den nächsten Jahren 

ein hohes Niveau der Umsatzerlöse gehalten werden kann. 

6. Entwicklung des Eigenkapitals 
Die Kapitolrüoklage des LGV hat sich in den letzten Jahren aus der Erwirt­

schaftung von Überschüssen des LGV aufgebaut. Per 31. Dezember 2012 

betrug sie 8.796.942.59 EUR. 

Auf Basis einer Ergebnisverwendungsentsdieidung der Aufsicht führen­

den Behörde BSU vom 29. September 2012 wurde der Silanigewinn aus 

dem Jahr 2011 i.H.v. 292.706,37 EUR der Kapitalrücklage zugeführt, die 

sich damit zunächst einmal weiter erhöht hat. Die derzeit in der Bilanz 

des LGV ausgewiesenen Rücklagen werden in den nächsten Jahren be­

nötigt zur Abdecla.mg der vorstehend genannten Risiken msbesomiere im 
Hinblick auf die konjunlcturerre Entwicklung, die Haushaltskonsondierung 

sowie zum Ausgleich der Mehrbedarfe infolge der Tarif- und Besoldungs· 

erhöhungen. 

Darüber hinaus hatte die BSU als Aufsicht führende Behörde den LGV in 
2011 als Beitrag zur Haushaltskonsolidierung zu einer Ablieferung an den 
Haushalt verpflichtet. die aus der Kapitalrücklage zu kompensieren ist. Von 
der angeordneten Ablieferung hatte die BSU per 31. Dezember 2011 bereits 

250 Tsd. EUR erhalten. In 2012 ist eine weitere Ablieferung i.H.v. 750Tsd. 
EUR erfolgt (600Tsd. EUR als direkte Abführung, 250Tsd. EUR über die Ab­
senkung hoheitlicher Entgelte). Der restliche Betrag i.H.v. 500Tsd. EUR Ist lt 
Beschluss der BSU bis zur Abforderung in der Kapitalrücklage auszuweisen. 

Der Jahresüberschuss aus 2012 wird bis zur Entscheidung durch die Auf­

sicht führende Behörde als Bilanzgewinn ausgewiesef'il. 

Gn.mdkapital Kapitalrücklage Bilanzgewinn 1 

EUR EUR EUR -- - -Stand 1. 1. 6.343.980,01 9.004.237 ,22 292.705,37 
Zuführung Bilanz-

gewinn 2010 an 292.706,37 
~italrücldage 
Abfiihmng an den 

-500.000,00 
Haushalt ---- ,... -
JahreserQebnis 1_210.330,53 

Stand 31 .12. 6.343.980,01 8.796.942,59 1.210.330,53 

Eigen kapital 

EUR 
15.640.922. 60 

16.351 .253,13 63 



Aückstellun~piegel In EUR 

7. Veränderungen bei den RüclcsteUungen 
Seit der Vorlage der Eröffnungsbilanz auf den 1_ JanU<1r 2004 bildet der 

LGV unter Beachtung von § 249 HGB Rückstellungen, für die naturgemäß 

elne Prognose für 'ulcünftige Zeiträume schwierig rst. Grundlage für die 

PensionsrücksteUungen ist eln versicherungsmathematisches Gutachten_ 

Gemäß W zu § 26 LHO werden auch Rückstellungen aufgrund der Betet­

figung der Arbeitnehmer an der Altersversorgung sowie für Beihitfe gebil­

det. Sonstige Rückstellungen sind in Höhe des Betrages angesetzt, der 

nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendig ist. Für Alters­

tei~eitverpflichtungen werden gemäß W zu § 26 LHO nach steuerlichen 

Grundsätzen ermitteJte Rückstellungen gebildet Die Veränderungen bei 
den einzelnen RücksteJlungen insgesamt sind dem Rückstellungsspiegel 

zu entnehmen. 

1 
- ,..... - -

Stand 31 .1 2_2011 Zuführung _ Auflösung St_and 31 .12.2012 
Pensionsrückstellungen 

~ 
4.497.712,00 588.858,00 -- 0,00 - 5.086.570,00 

f!eihilferückstellun gen 2.628.174,00 205.425,00 o."öü' 2.833.599,0Q - -- ... --
RGG-Beiträge 730214,66 69.197,70 0.00 799.412,36 
Urlaubsriickstellungen 685.779,00 75.777,00 0,00 761 .555,00 
Überstundenrüc.kstellungen 134.811 ,00 39.405.00 o.oo 174.216,00 

AltersteilzeitrücksteJlunaen 

1 

1.815.180.00 0,00 304.728.00 l .510.452,00 
Sabb!!Jahre 0,00 1 o~o -- 0,00 - ~00 
RüdcbauverpfllchtunQ 440.395,71 0,00 o.ool 440.395.71 
Aufbewahrung von Geschäfts-

274.868,79 2.053,30 0,00 276.922,09 
unter1agen - -- -
Prozesskostenrückstellungen 300.000,00 ,._ 0,00 - 0,00 - 300.000,00 -
sonstige Rückstellungen 295.186,92 138.144.69 295. l 86,92 ' 138.144,69 
Noch nicht berechnete LuL 142,69 52.477,40 142,69 52.477,40 
Gesamt 11 .802.463,77 1.171 .338.09 600.057,61 12.373.744,25 
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ANHANG ZUM JAHRESABSCHLUSS 2012 

L Al '9lrMine An911b«1 
Dw ..llttresablcMauies LGV für das Geschäftsjahr 20l2wurdeMCh den~.!ldlrif[ao das Ditteo Budles 
de1I Handel!il:lllsebbuclle$ CHG8l auf;:F3$1911\. 
C>:e Bilanz: ist nach den für große kitpl:tal~IJ5d\al!sn gsltsnden Voi&dudt:an dtd HGB geg!Jedert (§ 266 
1-168) Oie \b'gabe11 für den EigenbpitalalJS\N9is gem.16 W zu t 26 LHO Wl.Wden berÜCbid11lgl 
Die Gewl~ und l.\;rlu:;tredmung wutde NICh ®rn ~llrMrdaMm l5 275' Ablioiti: 2 HGBJ erstellt. 
Mit dar Auhtallang der Bibru nebst Anlilgenspiugel, Gewrn-md\!ed~i.ig. ~rechnung • 
.AnhangUl'ld l...agll!betidn AJfUih dm lßV d!a a.rwmmu~ der"'1Wll~ :zu H 2fi Ahun 1 
und 4, 74, 86 Nr. 3 und S:7 Absatz 1 der l.andeshiiushllbioid"lUllg (U-10). 

L Bllenzl41n91p- und Be-111~ 
Dia Biäni wurde lladl den Ral'ln'll!'llOrundstimn füt dfe Wahrhtllt. Klarheit und Vol~ der R~ 
nungslegu'1g aufgeslellt 
Bea den 1mmeterieJlen ~mOgan~standen banclert ei; sich um Softwa!e url(f entge(tfid'I arwortiene 
CMisnbesiände. clB zuAruidulfhmgstxmen abzilgllctl Abscbr.lbungen aktiviert wurden. Der LGV verfügt 
cbtriber hinaus über umi!Jngreidles Wl!!.o'tl!JQ Oetermalelill Diese te!lwelse tn wert in die Vergangenheil 
zur\ldaeid\ende11 Data" werden YOffl LGV iTI Rahmen senr A&lfgaben weotemin genutzl IJl'ld wrwenet. 
e>. di11$e Ommbeslind111edcdi nun t11llgelllld1 ~ wunil'!fl bzw. die be~n!Jche Nut· 
migl!ödi!lll!I' üb@Bdlritlen 1111. erfDlg1B b!lr111 AttM911.1111J. 
Oe:S Aniagewrmögim Wird ni An5di.rtfun~ und Ker.stellu119$~en. bei e~eri G9Qe'"'51i!flden 
wrrnlndert um die planmäßigen ~eibullgen, bew8rnn. Di@ planml&o@n Ahsctif9iuilgen werden 
auf der ~e der be!Jiebsge\~n NutZU11gsdaJ&:r der Vermögen5t1~ rw:h linearer 
Methode w~nommeo. 
Oie mi:I der Umsmelimllf1STI!UBlralmTI ab~ geiindemtTI ßeuerichen ~ften fUr gemgwenige 
W.ucha!tsgüt:er WB!fr:len M den Nlnde!sted11lidten Absl:hluss Ubemommen. da der S.mmelpc>sten llDll 
untarQ&ardneter Bedeuw:ng tSt. Geringwenigs WI~ mtt ~und Hem11 u~ 
t!ll'I zwlsdlen 150 EUR Ln1 LOOO EUR wani8n in SilmmQlpolit8n ain!)estalt und über ffinf Jahre abg• 
scmeben. E°l'le Au5"anme hief\'Ofl bldel1 GWG aus dem IJ:Beleich. diese wen»n aus~n­
clsn elll2lillrr UIM&rt. 
Die B-iung dillr \A:Hfitl> i1lolgt zu g11itllllden Dixdlsdrinlipralsen 
FordeMl!lEin und oonst~ Vermc5ge1'Sg~e werdl!n mit ihrem Nenl'NYefl untet 8ef0c:Qldi1.gung 
wn ~r.llllnenWenhllricll~n •ktiYlen 
Grundlage filnfat ~lungen tttem ~ngcsmatb1tmillisdlu~non per3l 12..2012.. 
Gt!mäß W iu ~ 26 LHO werden atldl RUd'.st&llungl!f1 aufgrund der ~[fig;.J'IQ der Altlei'mehmef an der PJ. 
tE!flM!TSOrgung l!OWie fUr Beihilfe gebidel: Sonstige FlücbtJl ungen 9ir1d ln Höhe des 6etra!JB3 ilß!l858lZl.. 
der nAdi ~ laiufminnismar Banailung not-rdg m._für Aluwmin!~ IM!tden 
gemiß W ~ ~ 26 l.HO riach ste<Arliict)en G~ e!TTlitt&IUI Red.stefu11Q1K1 gebildet 
Vi!rbindlid\l:&ilan sind mit diim Rfd7ahlungsbatrag anguelD. 

a Edlut.ntne-n 1ur an.m „ AIUg~n 
Dia En:twf(ti~ dar almefnsn l'olu!n dM AnlageYl,!nntlgens, airurd\liaSlldt der Absdlrelll..rlgit!l'I für 2012. 
Ist "'Anlage.i15Ptegel dllrlJll$tellt Oie D.nulllul'IQ ~tspricht de<i Voraduiiten von § 268 i2l HGB 
Der LGVhailn2012 !mlestitionl!'fl m Höha 11!X1 rd 622Tsd. EUR duri:ngeführUlieseWUl:den entspred1end 
a!s Zugänge im Anl.ageyermogen gl!b1.IChl 

II \loft'ibl 
Oie wenmiißige Zusanimen$8Ul.lrig der \lotrjte kanii Abb 1 enmomm@n weiden Oie f9rt:igen:eugnisi;e 
werden In der Regel zu HerstelklnQ:Jtmten a'1gll.Sl!!n.. 

Abb 1 

fl ~n und .-tlge~„gegenwt.W. 

EUR 
17.599,78 

74.422.60 
92.022,38 

Oe! Slltnd dilr fQn1erungen ~ In Abb 2 dargemf~ Zur AlxiK.bmg da AumUrimm der Forden.tnll!i<n 
gegen Dritte wurden ?llll!tc:Nlwerlbenchti1Jß98n auf !li8 :rum 1.erlpOOl:t der Ferqostalluß11 de:s Jahres» 
~ 2012 nocn oflvnen ~sum nach folgender SU!flel wrgenammen· 
Filligbiil > tOO Tag~ 50 'lla ~bgung 
Fill~ > 270Utgtt: 75 ""Wenbwid\ngung 
Fim;teei > 360Tege· 100 ""Werd>er'dnJguov 
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Zur Berticl::süttigung der wn den ~ tBiweise in Anspn;IOI ge1101T1menen langen 1.ahlungsfrimm 
wunlen ~&-Fcttfarungen QaOQ11 dtl!S@ twndengruppe, die %lJm Zehpuolct der Fertigstallung das Jahraor 
ablKH usses 2012 11odl nic:ht au=geglid'len waren. abge:nn:st {01slra!uerung;mn5Sltt: e '1.t p.a 1 

Atlb-2 ---
Fordu~piegel des ~jahrü s-31.12. rn EU!!_ 

mil t!il&r Rast.laufzeir 

G~ GesllmtbC!tnlg 
Alt dar Fo11ferung am3l.12..du bis t Jahr ih!r l Jahr .,, 31. \2_ ~ 

Gesch6ft$1hre-s Vorjahre:; - -
1. ~·w. Ueierun-

1 24S..8B9..SO 1 2.48,.342.34 647.16 27S.A42.86 gen und Leisn.r1gen 

2.. Fordl!rungen gegen Vl!ltJun-

1 
dene Unternehmen u 996. t57.29 ~157.29 1 663.679,66 
Be1eiligungsuntamehmen 

3 Forderungen gegen rl111 
fi.97.9. 719,76 SJl79 779.76 8..548.329,39 

FHH 

4. ~ VermöQensgegen- L 317 285, f9 l 327~.19 
1 

104 344.00 

Summe alklr l'Orderungen 8.55'2.11 l.7• l.571 734,82 6..Q80..326.82 6-'91 795.70 -
Die f:older\Jngen INS Lieferungen und Laisninge11 erctnllten "orderungan en diwtse prMt9 tcunden.. In den 
Fcwderungen gegen wrbundllllB Unternehmen ll1lf Betelligung.suntemehrru!n Uld aussdllldüch Mrdtr 
rungen ~n vo!lblmolldierte lh$rnellm&n e~ 
DJe Foldeningen ge;en die FHH ~halten die Gewlhrleisturigs:rusagen der S1adt ror PetlS>OnS-,AJt~ 
Ziih- und Blfhi~e der Bllda~tilt8n du LaodEbRtri&bu. 
Glll'l'liß NI. 31.2.2 dm W zu ~ 26 UiO rnüuen landas!Mlrlllbe, dl:e Slm ganr odar n.i nidn Ul1'MIS8J11ß. 
dien Teaen a"5 dem Haur>hal1 linenzicwE1t1. ciO Dotlerung dar PbnllOl15TÜtbtellW1Q cUch oine Fordonmg 
Qß9811 die FH~ mil eillef Restlaufml1 'IOll rnenr als einem Jatu ii der Bilera neuval!.S'8Cl!n Diese Al.is­
gleichs~ng betrigt ro. 4,8 Mio EUR. 
Gemae. Nr 3 u • der w zu § 26 LHO iSt analog d ..armlle1'1c! gen.annten Rege'ung eil Ausgteld1s<i~ 
5l)RKh ·fi:. pa55MOrte Altem.eil~ einzusl.lJllun. Hieraus rasul1R111 eme Au5gleidtsfarde.. 
rung In !-Wie 1101Hli 1 .B MIO EUR, 
Gemäß Nt. 3.22.~ der W iW S 26 L!-10 i.s1 seit 2007 audi ein All,gleiGh~ tü.r p;isaMerte BeMe­
verplidi1llngBn l!Uilll5leilen. A. 3U2..2011 betragt iieser Aosprudt rci O)l5Mo_ EUR. 
In den llOOSligen \/ennögensgeg~n werden ~end F«derungen an dfe Analubl!hDnie eut­
grund \IOf'I En;ta1%1Jng$ill'l&priichen des lGV $IO'Me ~n an ~.e Kasse Hamburg filr d:8 Vem.,sung 
~ Gesdiättskcnum des LGV 811!1Qewilmn 

» ~. Gut.babtn bti ~ FordMung9n 119g111n ckKaaM Hlll!lbwg 
Der LG\I WÖl!b ~ren tah!ungsverb!hr überwiegend ubar ein G.iroblnto b@i der Dli!U!Mflen Boods!l­
banket>. O;niban varlilg1 der lGV ubet ein Gi-.o~ bei de1 kASPA. Ube1 ~$$ hau1>tsk1111Ch d·oe 
€C~hlurvm dlis ICundwrU8mnms ~ cilllr ~U.:5$ de5 LGV ebQewd:Bfl: WIJT'defl. Nidn 
b&ni'Jitigll! Uqucfttät Wild ~Llf das Geschiltsb>n» IM!t dar ICnaa li.!lrrburg llbgl!tühn j.5 Abb. 3). 

Kassenbestand. GurNtlen bei ICreditirutl!ImJri, F'adl!fWllll!rl vegen cft! Kasse EUR 

~rg-
Gl~Ha~txirger,__St>a_.__Jb_~ __ ~~~~~~~~~~~~--t~~~~'-~-47_4_.as--i 
&olxlntD Deuische Bundtrsbank 0.00 - -Gesmatts.tomo Kassa Hamburg 17J~00.219.31 

I~ Kasse Hllflirufg 0.00 

f'e:!s~bngsn ICaBe Hambu31 
~ 

Summe 

, _:nc.472,63 

19.250.325::: l 



··~ Der Jahresabadiluss wurde ur11er caiwetsar [~ung aufgestellL Ol8 in 2012 goflosseoen 8&-
tnebsz>ßd'M1$W hab&n den Jahcesfehhltrag 2Cl12 ~stlndig amgaglidll!n und darlibel hlnaUJ 21,1 tilnem 

Übe~ lri der GW 11'1 H6he VOl'I 1.210330.53 EUR geiilhrt, der n der B n: sls B~ um:er 
dem 0g!;nl:epitat~giewiet;en md . .Auf~ eine!" Ergeboifi'd<Nlefld~sentscheölrig der .Autsic:tu-IUt> 
renden Behiltde YOm 28.09 2012 wurde al&nlem dei" BJia~m .us dem Jahr 2011 l.H.11 292. 70ti.:37 
EUR Oe:r KlutälrüddBve nigefilhrt. Per 31.12.2012 eiwbt KD falgender ~nd: 

Abb . .4 
-------..1 

Stand l i 1 
ZUführung BUmtltlWim 2011 
an!Capi~! 
.AbtThrung at1 den Hai1shtilt 

.L l.21Q.330.S3 1}1 D-330.63 j 
eiGs.990.011-s.?96.942.59 1.210.m .53 16.351..253.131 

Watternin hatte die BSU ab AufllJlin tiltv-ende Beharde aen LGV im Hau~ 201 t ala Benrag mr 
f.taushahskomorol!!N'lg :iu einer Ablafening an dein Haushah 1.H.v. 1,5 Mo. EUR WllJll'dtlDl DMis. ist 
auli der ~ m kDmpensienir1. die ~ m den letzten J.hren BW diir Erw1rudi;dbmg wo iJbec. 
!ld1üssan tilfgetDut ilaL \al de qaordftatsn Alll.&nng haue die 8SU per 31.J.2.2ll11 be'lltts 250Tsd. 
EUR ern.ll'e!l In 2012 lsi e~ we'lll(e Abfle.ferung l.H v 750 Tsd EUR ~ C50DTod EUR a!s dlte~e 
Abtiitvung. 250 Tsd. E.UR CD!r die Absenkung nohein:dll!r Erngelle.) Der reslfdle Betrag lH.v 500 Tsd, 
EUR ~leb lt. Be1iCtJIUD der BSU nrnäcttst in dHT Kapi:udriJd:bos uno soll bei Bf!dad rur D@dc:ung der 
Kostert 1ür den Unwig des BatriebeS ln das nel.le Dienst)ebilude In Willw!lmsburg verwendet wetden 

• SollldelpoPtl'I für l~ 
Aufgrund eS-ler \IOl'I der Ff1811Zbeh6rde gevof!enen A.usnehmaregelung ~ den W ai § 26 LHO lind duidi 
Zu~e linam:iarte MIUOOllEIO ala Sandelp08t80 auf dlll Pamseita dar Bllam. danustellan O.e Son, 
defJJO!ten werden '" Höhe dl!f jlbrld1 amal!enden Absdireibungerl ~~raam IJUfgelösl 
Oef LGV f\at im Jahr 2012 lnvestl~1i8 l'Ut n:p..,1,aß,nahmen illl$ ~m fJ:Glcbaffonln der 9n;Wb&­
hörde i. K.v. 29.738.Jit El;R all Scmderponen pasaMan. Bei deo bezuschussten ll'IVM1itiooen handa:ll es 
sdl um 2 Maßnahmen :Nt U~!l der INSP'RE-Richt~'11$ sow.e um Zl.I~ fiir Standardet$attb&­
darf tncnBetaJ. EiS1l6 ertrll!ISW!t~ ~ung wn ~611 belN!l 326.81.4.82 EUR. 

.i R~WlllMI 

Pe~ungen 
Dlie ~~ mit l!Jnern\blul'Mn 1ooan rci 5.1 Mill ElJR wurden durin&l1 GlllllOIU!rl dltAfN 
~,_und Beiatungsgese!lsc:haft fUr bettieblfdle Aherl!ll91'SO(QU0Q rnbH. Hamburg ermittelt. Das Gu~ 
tm vom 04J'ebruar 2013 wurde n1cb 111tlllidl~m1llslhen Giundsätlllln untBr \erlM!llldung dar 
.~khlUffeJn 20CJ5 G" ._, Prof. Dr. IClllus Heubeck mrt elnem Zh55l!!2 ""° 6 'J1, p • elTTlrttelt. 
Gelreß Nr 3 212 Clel W zu j 28 LHO sWld bei det Ermttlung des RUdcst&llungsbedat1s die Besdl!:lti­
glJ11gXl.Bi111<1 zu berül:Qidl~en. die die nach dem 31.12. 19e6 in den Dierul der Aiti efngetreumen Be­
ldiäfligten betm LGV 1"8dndu habln Bai den III> 1987 l!rtlÜl !!fl ZLmgllfl bmdtlJJ 11!1:1 U:tl um 138 Anwalt· 
$d1ofl~ alrtMr ArQe$tollter und Nbefter. 13 litutende ~n an ehem111<:gQ Angtmellto und Arbvfter 
sowl& um 65 ~n alctiwer 13earrnsr. 
Rir wertoro P1ms1ons~rpfliduungm 1n HöM win 8, l Mio. E:UR (155 Anv.l!lrulChmften ~ Ange.stolltor 
und Arbeiter. 25Anwartsdlafutn äkt"'w Beammr. f12 laufBnd& latlltungli!l) wurdll dasWahndii ~ 
Wfdem 1t 1987) dalülgehend in Arl5jßlCSI genommen. c:B!ls keine PallSivlerung erfolgt. 
Beihilleriicks~lloogeo 
0. LGV ift Tv~ dar öffanda:b.n ~ m vvrpfl'iditat. pe1111C11'118rln 1;1nd lllcuvvn e..ntim wilnnd 
der Zelt ihre!! RJ~ndes Belhilfan m g-.iimm Hl@rfür Wird selit2oo.e (ErMnt.nphlta:nl) @ine RGd:sr.8-
lung gebide\. di111ilvtteh angepaHl wird. Dieser Ru~rtg fl# &ih~leYGrpffidiungen hgt ein Gu~ 
tm der AfN Akl:irat-und lleratung:sgesBhchaJ1für betrieblme AlieJ:swllKJlllUllll mbH, Hamburv mgn.n!a. 
On GLltllChten YCm 1.C .lilnmr 2013 ....urde 1111ai Yl!rsidllmlngsmail'll!mati!llChl!n Grunds.inlln umer \9. 
wendung der .Ritltttaf!»l 2006 G" von Ptaf Dr. ~ l-ieu~ mrt euiem Zln!l$ilU von 6.5 '!(, J>.<I. emift. 
U!lt. F\ir die Bewenung wurde diNotl illllgegangl!ll, dass llll BeamtB im Rllhlmand eine dwmsctmittlldle 
jillrfche Beil~l'e in Hl»le 110n 11~ det fiihrfl!hen PVnsiot'lszahlungen gelei51et wird. Bel ekuwn Ball'nten 
wurde me ab dem Begfl'll! des RUhe:ilande5 i-u zahlende dllfdlsdln..i21idle j3h!1ictle Beihilfe In ~ wn 
8.0 9' deJ ]8hrllttien Akt111bezi)ge zugrurdt ge'9g1. Oie 50 etmltlilh:en Al1spnjdle bzw Anw.rt5ct.ft~m 
wurden als Anwartsd\att a1Jf I~ a&nuinlelsrungen biW.9ßaL Die Bewenung ~ ml dem 
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V'l!'liid1en.mgsmaxhemaushm Teüwen. Oie Rückstellung in Höfle VIX! rd 2.8 MO. EUA lllT'faul emen 
f'llßan@rlkre.s voo 80 mlvlln Bom1lm UQd 25 8&a~$l im Ruhe3Und 

Ridalllllu:ngen rur FluhegeidwtllOfQUQO 
Sei den Rilcts!.e~ für Arbeftiehll'\erbeJVige llGG ln Höhe'"'°" ra 789Tsa. EVA "8110elt es sidl lS'I\ 

~e de• AngeGiell1vn und Arb!lfter zur °"uhegel~gung gemlS Zll!ef 3.2.. 7 der W zu J 26 LHO 
Otia Rmst1!111J'lg81'1 -rden ru fUr die Af19BS!_.tan und Albei1ar g.ebileiet. für die der LGY l:eine ~ 
OM~ n11111g91'1 pil5$Nl8rt. 

Sonstige Rficblell.ingl!fl 
GorNß Ni. 3.2.2.5 dir W zu ! 2:1i ~O bGsnlh1 ain Wahlred11 zur Bi.ar'allillllf'IG 11011 Utlaubsrüd:.stelM!gsn. 
Die wm LGV 1111T1i:ulm R~lung bnler1 IUf einem Mengengwrm wn 3AG6 fl!Qlm. Ofeses wurde 
bei &nlir dun:mctinll!iiCnlln tAgrldw1 Alh8i:mBlt 11011 185 Srundlln mlt anim Snnl!Jru;m 1100 28 ElJR 
bewertet. \NO(aJS sidl ein G~Qungsbedarf \IOl"I rcL 162 Tsd EUR ergibl 
Ole Rückstellung fiir Zettgl.rtllab&n In Höhe von 174 T.td. EUR hiWBn auf e.nem Mi!ngengerim YOll6.222. 
SUmden zum 3l 12..20H. äie ~rt-mininem Stundensau von 28 EUR~ wurdt!r1 
Dle Riklc5tellung f\; ~eltz.eit beruMt eut einem Gutai;:tr.en cler AfN Ak1uar- und Berslu~~ 
fUr bent>lkne 'krsorgung mbH. Hamtug. Das Gin.ach lSn iit datiert vom 00. Januar 2013, Der tGV ha1 
gemi8 W zu 8 26 LHO di11 Rüdistellmg für Ah:erstedzaitvarpllldwngan in ~u:erid'I :n.Uuigsm lknfang 
gebildet 11,51 Mo E\Jfll 
Neben den haDdelSili!dnllchm Au!bewilbrunjJ51ris:ten fDr GellchAftsunterlagen rriuss der l..andesbstrleb 
wegen seina hoheitk/1en Aufg;abef\ ~a Hamburgi$dJef &luotclnurig und Hamtuoer Vermessq~ 
girs81Z enm 6raßte~ !l@tner Urrnul.i!Qf.!n dciut!Jhah aulbew.ahren. Hl9rfür wwde eine Rikb:tellung für die 
Aulbewiltuuogvon Ge&tläflsllllll!riagen in licifB \Oll 277T!id. EUR gebildet 
Der LGV hat gogonubet soil'lOm ~ Y011T11W!r IW dio allgl.lm1oteU>n Bürollidlen Ve1p!Tidrtungcwi 
für den Ailcibau wn Veranderungen 1m Gn.ndm;;s, wrtragldt wreinbilrta Rem7krung&liDsteo, dlln Rück­
bau wn El@kUDr.echnih und ED\I 3owie den RUckbau "l>n IOU-- und lüflun95-Qf!riten Ui v rd 440 T$d 
EUR. 

Verplichlllng9l -.1.tiiu~ mnd m~ dlllVV m i 26 UiO nid11 passMllft worden. 

RidsteJlu:ngslpiegal 
01e ~ral'lil!Nllge11 bei den eln2etrien f'lück51eAungill'I lrisgesal'l'!I. sil'ld dem Riicbta~ungs~I (Abb ~ 
lU Mtnel\men. 

--- -A~ssplegal lO EUR - - - -
SUlßd Zufijhrung Auflösu~ 

Stand 
311UDl1 31 12.2012 

!!,n11~el""1gen - 4497.712.00 688.858,00 -- o.oo 5 De6570.00 - -- -
Beilir~llQ'1111!11 2.628.174.00 20U25,00 0..00 2..833599,00 

AGG-BaitrAgs 730.214.66 6lU97.70 0.00 799-412.36 -- - -
Uf'labsrild:stelllrgen 685.778,00 1s.m .oo 0.00 781..555,00 

Üb@munderviir:bn!lblgen - 134 8:..!,00 39.405,00 ~00 1- 174 218,00 - --
AJwrBmilze.triil:tnellJnQen l .815.1 flUXl 0.00 30"-7'28,,DO 1.510 '52,00 

SatlOetjahßr o.oo 0.00 0.00 0,00 -RilckbelMlrpfLdt!ung 4A0.3915. 7l 0,00 o.OP '40.395. 71 

Aldbe~hnmg von Ge~ 274.868,79 2.053.30 O.DO 276.922.09 teriagen 

PllllBS~IOOIJEIO 300Jl00..00 0.00 0.00 000..000.00 -- . -- -sorrst.Qa Ridsmlhmgiln 295. 186.92 138..144.69 295..186.!l'l 138 IU,69 

Nooi nTd11 bered'lr1ete LuL - 142..69 52.„77.40 142.69 J 62.•n.40 
Güamt 1 1 J?J12463,n 1.171.338..i.09 800..067 .61 12..373.74'.25 -



·~ V.ltllndlldlblUn 
O.e \!Drbirdichl<eitm botrefleo Verpftiditungen eus LaS!!NnQP!l uod Le~ ~ Aimihilll90t1 
·IHM'ie sar&tlge \~dlincfüd\k.tiltsn (L Abb. 6J_ 

AbblL 

Art der Vettlindlichmt GeAmtbenQ 1 von 1bis5 melva11>6 
das Guchätt&- bis 1 Jabr 

Jahre .Jahr9 I 
1 jahfes 

l V@d)_ ggil ~itutA!I ,_._ 1 0,00 0.00 

2 Erna'lene An:zaWunoa11 auf 60.690.00 60690.00 
Bnbi!~~ 

a. Yerb. awi Utrlmmgeo und 
187.435.49 IID.436..~ Lemungen 

~$1f!l& ~rbn1dlldll:terten 130.11l4,23 

claVoll aus Steuem 

L 
128. 123,53 128. 123,53 -~ eue LllL mi1 ~le- 2.710,70 2.71o.70 

tem Rachnungseblga!lQ - -5Verb.ggü ~ 79.916,81 79.Sl6,S1 
Unt~twnm 

B \lelb. gg\l der A-l H 0 0 

Summe alec \lerbmdlicbb!11en <ISS.876.53 458.876,53 -- -
Bllf dlln emallel1en Amllhlungan 8Uf BesteJLJnQan hlnd&lt m u:li um &111 Amat*il'lg des l.andes11mll!!I 

Geonifomllltoon und 'lermell~ Scihle$wlg-Hol~eln für die 1Jmseav119 des ge~~ Proiekts Ge­
oserver. 
tn den sonstigl!n "'rtarndlJdikerum !llmd Unmnz!lt@W;n/'lj.(bndf~ n ~..an 128.123,53 EUR em• 
hal\e'll UmNUSte1.16NOl'anmeldungen an die Rrwtlbel'l&de sind moollfd11:1.1 erstellen. Die ausgewiir 
senet1 Ve:rmid!D1l:eiten belnhalmn mher nlrdi!! Zah!astan aus der Abredlm.mg für Dezemba sowie aus 
dar Jaht~s.splttabradmung 

rv. ErliutaNnlJllft- Gewinn- lßld\leltum9r:hnung 
" Uma.a.fl6ee 
0'1a Gewim- und V«luraecn1U1g enthäll neben Gatßue:nen.timen und Einnahmen am gewert»mer 
~l<elt aucn EJ16se für hOl'l~ktie AufgebEf111114tlmellm1.1 ng Im Al.ittreg der BehC!tde iU. ~lung 
urid Umwolt tBSUl in den Guc:hift&faldem Gnnd~mljttlung. Geogrundlagendaui~floge und 
~kam51sp&ge_Oor LGV ha1fii: oo Watvnom.mgciSSBT fltJfgaben rm dar BSU im Rahmon 
elM!f ZieMnlnban.rlQ emsp"ech&Bde Entgehe vereinbart. die de• Behörde quarial$weise „ Recnnuno 
~ltt-ro.en. ll1 2012 bel<wtBn sidi oJe gearnttm Um511tmrlbse iW:l 23..309.318.86 EUR lohne Erlös:;,. 
ctmilerungl_ Ihn! ZlJummensemmg ist „ Abb.. 7 cwgntek 

Abb. 7 

Url'15imlllflöse EUR 

BenunungsgebübrM Vermessungswesen 3,408~§ 
UrrumJlB~ Gatadrtl!!HWS!tchUSS 2-255.870,96 

U"'~''°'° Medi9n / Orud! 671.494,85 

UIT'S3t51töse Kommunale ~rrneswnii "3.018.842..70 

U~e;oAt>g;beG~n 2..~100.00 1 

u~ SoMtige Lelso.lngeo 1.2117.389,53 

Vemai~gabUhran Yllrmessung9WUflll 1.soo.00 

E~ts fU. Geogn..ridla!>f!iiidat."'111:flege 6 448 689,00 i 

E.!!_tQ!llta fü1 Liegemdiaftsbuas~ 3"93tL187,00 ' 

ErläQCtlmälBNng ·'.17,57 -- 1 
Summe 23~1,29 --

•• ~n und Ettrte•-S.Unda~ 
Auigrund 'YOl1 Seste~cändarungen 811 fertigan und unftll1igen ~ reben sich im Gl35dlifts. 
)Ihr 2012 iMgesarm Etu6ge AU$ Besuindsertil'ihungen i.H II. u1 4 Tsd. EUR erv&ban. 
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• Somd119 betltebl!Che &tr'9e 
Oie $00$\IQen be1'iebld*1 Ertrlge bel<lufeo !i<tl aul 1d. 1.389Ttd. EUR. ~re<in em~lteii md umer a~ 
rem rd.. 326 T 5d. EUR Eruigs aus der Auflösung 'ollJC1 Sooderposten 81.!S lllll'ln1l1lonszuschüs500. rd_ 353 
Tsd. EUR am dar Auflosung MJn Rüi:btallmgen. 3!12Tsd- EUR panociuntremd!J E:nrage e- 30d fsc! 
EUR <NS ~5Pnlc:han an kon5'/'ldie11a l.Jmemehmen tot Vorlei5rungen dei; LGV 

• llabllllladwu!d 
Der Mal8-lllUufwand ~1 gege~ 20"1 t 1.n1 rd. ~ T ad EUR gasunken ISld be:findet $ldi darrW1 wteder 
auf dem Ni\leilU \.<on 2()1(). Hauprgrond hleffiir sind niedrigeJe Aufwendangen tür die tnanspruitinaJims von 
m„eisiungen cUd\ Da1~ sowie auc:n für dle l.nanspruchnahme "°" Leistungen andere1 Dienstleister 

• ,.,_,...ufwand 
Oo&r Peiw111laufwal1d IS1 geger1Ubet 2Cl11 um ld. 834 T$d EUR g~gen und belät.rfl sla'I auf rd. 19.9 MlO 
EUR. Dies benitl überwlagand auf Steigwuog110 ba d&n G11hä!:uim. bei den Beibilan aaw.e den Zufüh­
ru~ m P\mslcns:tücb\eUurigen. 

- ~ o.r LGV \Wlin lll &l!lnm Ga\Nfno- und VB~ng Abldvl!lhungan lllJf Bnls das flJr dle Erölf!U'lg. 
bt1anz aut den 1.12()04. ermittelten und eb 2004 fon.~benen AnlageYetm'l6gel'IS I~ v. IJ55T5d EUR 
aus. 

• S'oniltlge b41tMbllche AA!fwendu .... 
Oe sonstige<l bemelfttien Aufwendungen Jind gegeniiJer 2011 i.m m. 38 Tsd. El.IR geJtiegen Dem 
zugrunde li$geo SOV<'Dhf Ertw5hungen alsauch.Absenkungen m unte~id'ien At,lfwandsl(gnnm, rue sidl 
llT1 Ergabois zu dm ganannten Edi6hung 5ak1lfnn. 

„ ~ldte &trige 
Gtimiß NL 312..2. 3.2.2.3 und 3.21'1 <ler VV zu § 28 lJ-lO flill der LGV dan Auiwllrad fiir dlS Zuf\inrung 
8'\ c:fie Pensions- Wld Beih&rücbtalkmg .cwia die Rucbuilbig für AlnnmilmlMll'piidiuigon ciMdl 
eine .1tußerordem11c:tie Erngsbuc:tµig iu newe sie(en. Fiir 2()12 beläuft sid1 dl~r EltfilQ 1\Af rc! ~1 
Tsd_ EUR. 

w ~bemlhme -.1 cllft'I Hlllahllt I Jeh_,,,elril 
Den Vorgaben •r ~ UT1d B.:anzleMliQmandardi dl!( i:'ll\ilnzbehanle entspradtsnd wurde In die 
Gew•~ iJnd'A!llUSUedtnung elr!e fbsfb0!1 zum Ausweis l\llll'I Eruigeri aus\Al1tus1übemilhmen e f'196mll\ 
ISachl:i>nto 337100/ Ve~d1). Oarauf gebudlt W\M'den ak e:.rha't~n BetriebsrnuelwsctiQsse 
einsctiließlkti der \temorgungJ1Z1JSdiüss1L 
Im ErgebrU egibt slcn ein ..lalvnü~ l H v 1-272.807.57 E\JR. del „ der 8111m: als BlamgE!wlm 
umer dem ElgenkaprtaJ ~sen Wi«f 

V. SoMtftle Angllben 
• GncftiftaWbrne 
Wäh~ das abgt;lautenert GescNfts,iatlres W16den die G~e ~ LGV cturdi den G~~ 
Herrn Dr. WWned Havwrlr. und deti lit~ ~111118' Henn Aolf·Wernet"V!Jl;izel geführt. 

„ Aufllchttgremlen 
llie Auflilcht olU;gt dfir Bahörd& fiir Stadtantwidd&Jng und Umwelt. Sie wuttls l~e dun:h den 
In 2012 llmtie~ Serunsdimbor de• Behörde, .-.~ or_ Hor$1-Mldiael A!llbhn, 9DIWTI! rudi d1!11l18fl 
Weggang durch den Beaufltagten fiir clen Haushalt der BSU ~PrlselrVerfilgung wxn 25.0S.2012f. Herrn 
Jens Mauhes. im Rallmen ihll!r Ublldlen~lghtit arsgeübt. 
Darüber hinaus besta'1t !!in Vetv4lturigsnu als welJetas Aufsldltsgramiµm. llef'kfwal~rat des LGV 
bes1efoi1 - 5echs W'ngllodi>m; den~ 1iihne In 2012 wN!dist Horr Dr f'elibm, ob dem 26 05-20"12 
dann Heft Wl!fTlar ICoch CL.siwng Amt rf6 8amrrlnung und Hochbau der BSU}. Das Gramium ist in 20t2 
:rwe1 Mal nisammengelrl!Um. 

• MlllltleltMt- und Mltatleftw 
Oer c!Ur~ Prmonal>esland hat skh Im Vergl&:icti ~ \b)aht will folg1 ancw.ckelt. 

Abb.8 

Gesamt 
Fr:au1tn 

~r 

Beamte ,_ ___ 
Tarilba!fdl.ärtl;ts 

Ole Anzahl der WJlarbelt.er wurde gemäß S 2ß7 f.bs. 5 HGB ermitteh 
Es befinden !5ldl 35 fWU11bei:tor 1n der AltersllMizlMI-

2012 

311 
l78 -
195 

so 
291 1 

20tt 

379 

178 

201 

81 

298 



GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 2011 / 2012 

2012 
1 

2011 2010 

in EUR in EUR in EUR , . Umsatzerlöse 23.309.221.29 1 22.805.016,04 22..974.450, 66 

2. Erhöhung und Verminderung des Bestandes 4.415, 11 10.823,00 -54.730,58 

an fertigen und unfertigen Erzeugnissen 

3. andere aktivierte Eigenleistungen 0,00 o.oo o.oo 
4. Sonstige betriebliche Erträge 1.593.195,31 936.339,22 1.264.739,54 

5. Materialaufwand -2.643.023,54 -2 .928.036.3 0 -2.647.421,72 

6. Personalaufwand -19.940.771 .40 -, 9.306.988,87 -19.522.336,35 

7. Abschreibungen -855.475,33 -915.976, 56 -985.606,65 

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen -3.812.104,89 -3.712.436,28 -3.632.358, 16 

9. Erträge aus Beteirigungen 0,00 1 0,00 0,00 

10. Erträge aus anderen Wertpapieren und 0,00 0.00 0,00 

Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 

11 . Zinsen und ähnliche Erträge 46.951,51 173.993,65 81.754,09 

12. Abschreibungen auf Flnanzanlag:en und 

Wertpapiere des Umlaufvermögens 0,00 0,00 0,00 

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen -2.053,30 0,00 0,00 

14. Ergebnis der gewöhnrlchen Gaschäftstätlgkeit -2.299.645.24 -2.937.264, 10 -2.521 .509, 17 

16. Außerordentliche Erträge 431 .450,37 348.585,73 699.743,03 

, 5_ Außerordentliche Aufwendungen 0,00 o.oo 0,00 

17. Außerordentliches Ergebnis 431.450,37 348.585,73 699.743,03 

18. Steuern vom Einkommen und Ertrag 0.00 1 o.oo 0,00 

19. Sonstige Steuern -3.123.26 -3.504.79 -4.007,01 

20. Abführungen an den Haushalt 0,00 0,00 0,00 

21- V.erlustUbernahme. aus dem Haushalt 3.081.648,66 2.884.888,53 2.493.626,35 

(Betriebsmittelzuschüsse) 

22. Jahresüberschuss 1.210.330,53 292.705.37 667.863,20 
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BILANZ 2011 I 2012 

Aktiva 

A. Anlagevermögen 

1. Immaterielle Vermögensgegenstände 

1. Konzessionen. gewerbL Schutzrechte und 

ähnllche Rechte und Werte sowie LJZenzen 

2. Daten 

3. Geleistete Anzahlungen 

lf. Sachanlagen 

1. Technische Anlagen und Maschinen 

2. Betnebs- und Geschäftsausstattung 

3. GWG-Sammelkonto 

4. Kraftfahrzeuge 

5. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 

B. Umlaufvermögen 

1. Vorräte 

1. Roh-, Hitfs- und Betriebsstoffe 

2. Fertige Erzeugnisse und Waren 

lt . Forderungen und Sonstige Verm~nsgegenstände 

1. Forderungen aus Lteferungen und Leistungen 

- davon mit Rosttal.Jtroit ll'On mohr ols.einom Jahr. 547, 16 EU~ 

2. Forderungen aus LuLggii. verbundenen Unternehmen 

3. Forderungen an die FHH auigrund Gewährleistt.mgs:zusage 

4. Sonstige Vermögensgegenstände 

-davon mit Resdaut.Nit von mehr 11Js ernem Jahr. 0,00 EUR 

lll. Schecks. Kassenbestand. Guthaben bei Kreditinstituten, 

Forderungen gegen die Kasse Hamburg 

C. Rechnungsabgrenzungsposten 

Bilanzs:umme 
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1 

31.12.12 

EUR I 

1.372.544,38 

600.675,86 

0,00 

1.973220,24 

64.71 1.94 

270.500,88 

30.sn.19 

89.719J5 

15.160,87 

470,.970,63 

2.444.190,87 

17.599,78 

74.422.60 

92.022,38 

249.889,50 

996.167,29 

6.979.779. 76 

327.285,19 

8.552...111,74 

19.250.325,67 

31.12.11
1 

EUR 1 

1.525.482,49 

713.174,93 

o.oo 
2238.657.42 

129.564.45 

245.499,80 

37.609,43 

162.338,33 

15.160,87 

580.172,88 

2.818.830.30 

21.4ao.n 

65.219,58 

86.699.35 

275.442,86 

, .563.678.65 

6.548.329,39 

104.344,80 

8~491.795,70 

18.323.235,88 

31.12.10 

EUR 

1.563.066,30 

362.964,03 

135.707, 19 

2.061.737,52 

254,054,77 

311.712,92 

35.674,24 

239.664,94 

14.040,22 

855.137,09 

2.916.814,61 

23.306,68 

47.626,06 

70.932,74 

1.299.313,45 

6. 199.743,66 

397.975,80 

7.897 .032,91 

17.104.000,94 

212.163,43 190.529.88 182.568,02 

30.550.814,09 l 29.911.091.11 l 2a.111.409.22 



Passiva 31.12.12 31.12.11 31.12.10 

EUR EUR EUR 
A. Eigenkaprtal 

1. Grundkapital 6.343.980,01 6 .343.980.01 8.343.980,01 

2. Kapitalrücklage B. 796_942.59 9.004.237,22 8.336.384,02 

3. Bilanzgewinn 1 .. 210.330,53 292.705,37 667.853,20 

16.351 .253, 13 15.640.922,6-0 15.348217,23 

B. Sonderposten für lnvestitionsiuschüsse 1.3~6.705,18 1.623.583,26 1.611 .586,Al 

C. RucksteUungen 

1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 8.719.581 ,36 7.856.100,66 7.318. 116,27 

2. Sonstige Rückstellungen 3.654.1 62,89 3.946.363, 11 3 .385.410, 12 

12.373.744,25 11.802.463,77 10.703.526,39 

D. Verbindlichkeiten 

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kredltinstft:uten 0,00 0,00 0,00 

2. Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 60.690,00 340.722,20 24.858,37 

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Lerstungen 267.352,30 354.622,1 0 359.290,77 

- dl"IOO mit Rastlaut.?oit bis zu oinem Jatv; 267.352.30 E~ 

4. Sonstige Verbindlichkeiten 130.834,23 , 36.039,18 78,436,03 

- davon mit Res~ufzElll bis ru einem.Jahr: 2..710.70 EUR 

- davon aus S~euem 128. 123,53 EUR 

- davon lm Rahmen <for sozialen SIChert»ll! 0,00 EUR 

458.876,53 831.283,48 462.585,17 

E. Rechnungsabgrenzungsposten 40.235,00 12.B38,00 45.514,00 

Bilanzsumme 30.550.814,09 29.911 .091,11 28.171.409,22 
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